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und koſtet in Elbing 


Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. 


Inſertions⸗Aufträge an alle e Zeitungen vermittelt 


die Expedition dieſer 


% 


Nr. 77. | 


mit 
Erfolg 


annonciren 


will, bediene ſich der 


Altprenßiſchen Zeitung, 


die beſonders in ſolchen Kreiſen geleſen 
wird, die kaufkräftig ſind und ſich die 
Baarzahlung zum Prinzip gemacht haben. 


Aus“ der Chronik von 1848. 


30. März. In Berlin war die Bürger⸗ 
wehr organiſirt worden, doch waren die Bürger des 
wirklichen Dienſtes, des Poſtenſtehens ꝛc. bald über⸗ 
drüſſig. Gneift, der ſelbſt in der Bürgerwehr ge⸗ 
ſtanden hat, ſchreibt Folgendes über ſie: „Jede 
militäriſche Ausbildung, jede Fähigkeit, ſich auch 
nur in geſchloſſenen Gliedern zu bewegen, fehlte. 
Beſonders gefährlich waren bekanntlich ihre Schieß- 
übungen. Sie exerzirte zuweilen, beſonders gern 
mit Muſik. Nachts durchzogen Patrouillen die 
Stadt. Nichts ſpricht lauter und deutlicher für den 
guten Sinn dieſer Hauptſtadt, als der Umſtand, 
daß dieſen Patrouillen nie etwas zu Leide geſchehen 
iſt. Zuweilen wurde einem Manne das Gewehr 
weggenommen; doch auch das nicht häufig.“ — 
Bald machten ſich Beſtrebungen auf Rückberufung 
des Militärs „zur Aufrechterhaltung der Ordnung“ 


führer ar. Der Thierarzt Urban, der ſelbſt als 
am 55 auf den Barrikaden geſtanden, hatte ſchon 


ini vom König die Genehmigung bekommen, 

zurültzufüsderdtegimenter aus Potsdam nach Berlin 

Bevölkerung ſt Hiergegen erhob ſich jedoch in der 

Regimenter 51 Widerſpruch. Zwei Infanterie⸗ 

und Kolberg in dien 0, und 31. aus Magdeburg 

gegen mit großer 8 Reſidenz einzogen, wurden da⸗ 
Das in reundlichkeit begrüßt. 


langen Reaktions: f 
ons rückte 
Belangen de. Sen dag eie aer 


verwirklichen zu wollen. In 

ſtrömten in den letzten e I 
Mannheimer Siebenerausſchuß zu einem „Vorpar⸗ 
ament“ eingeladenen Vorkämpfer des Liberalismus 
zuſammen. — Im Ganzen hatten ſich 500 bis 


600 Männer aus allen Gauen Deutſchlands zu⸗ 
ſammengefunden doch 
Weitem am ſtär! 


waren alle Führer 


demſelben Tage, die Regierung auffordern aß 


rdn 
am Sitze der Bundesverſammlung möglichſt bags 


uſammenzutreten haben, um zwiſchen d > 
zuf ö Volke das deutſche Verfaſſungs⸗ 


Crispi. 

Wenn man die Korruption in Italien vernichten 
will, dann muß man das ganze Land vierund⸗ 
zwanzig Stunden unter Waſſer ſetzen: eine Sint⸗ 
fluth, aber ohne Arche Noah. So ſchcieb jüngſt 
die „Italia Militare“, die ja ihre Pappenheimer 
kennt. Nun, inmitten dieſer Korruption hat auch 
die Crispi⸗Favilla⸗Affäre ihren Platz. Nur iſt ein 
beſonderer Umſtand dabei. Was man andern 
Staatsmännern, wie Depretis, Giolitti keineswegs 
übel nahm und nachtrug, das will man durchaus 


Elbinger 


Diefes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) 
pro Quartal 1,60 % mit Botenlohn 1,90 4 
bei allen Poſtanſtalten 2 l. 5 


eitung. N | 


ſchaft großer Spekulanten, 


erſcheint werktäglich 


rechnen. 
dieſes großen und vielverdienten italieniſchen 
Patrioten und Staatsmannes, aus der großen Zahl 
und tiefen Erbitterung ſeiner Gegner, aller derer, 
denen er mit ſeiner Rückſichtsloſigkeit einmal auf 
die Hühneraugen getreten hat. 

Was hat Crispi gethan? Er iſt in Geldſachen 
ein nicht eben ſonderlich zuverläſſiger Mann, leicht⸗ 
herzig, freigebig, unpraktiſch bis zum Exzeß. Geld 
iſt bei ihm in der Regel das wenigſte und Schmal- 
hans iſt ſein Bankier. Aber in der ihm jetzt vor⸗ 
geworfenen Geldſache, die dem früheren Miniſter⸗ 
präfidenten einen Verweis von der Kammer einge— 
tragen hat, hat er wahrlich nicht den geringſten 
Vortheil für feine Perſon geſucht, wie ihm über- 
haupt das immer ferngelegen hat. Crispi hatte 
als Miniſterpräſident im Einverſtändniſſe mit dem 
Direktor Favilla von der Bank in Bologna dieſem 
Geldinſtitut größere Summen entnommen. Das 
ſteht feſt und ſpäter warfen ihm ſeine Feinde vor, 
daß er die Unterſuchung der Bücher der Bank zu 
verhindern gewußt habe. Thatſächlich hat Crispi 
die entnommenen Gelder vollſtändig zurückbezahlt, 
und, was noch wichtiger iſt: die Gelder wurden 
ausſchließlich für politiſche Zwecke entnommen, 
Crispi hat denſelben Weg eingeſchlagen, den ſeine 
Vorgänger gewandelt waren. Depretis hatte 
ungleich höhere Summen aufgenommen. 

Warum läßt man die Anderen in Ruhe und 
ſchlägt allein auf Crispi los? 
es in der Hand, dem alten Kämpen den Verweis 
zu erſparen. Sie hat es nicht gethan. Nur aus 
Gerechtigkeitsgefühl?. Nicht das, denn alsdann 
hätte doch gegen Depretis und die anderen Miniſter, 
die auch und erſt recht genommen haben, auch und erſt 
recht eine Rüge ausgeſprochen werden müſſen. Nein, 
man wollte gerade Crispi etwas am Zeuge flicken, 
weil man ihn haßt und fürchtet. Die Furcht hat 
den größten Antheil an dem Scherbengericht über 
den großen Staatsmann. Wie, wenn er wieder— 
käme und der Herrlichkeit jener, die ſich jetzt am 
Mahle letzen, ein jähes Ende bereitete? Dieſe 
Furcht vor einer Einbuße an dem, was ſie dem 
alten Crispi bitterlich vorwerfen, indeß ſie ſelbſt 


ſich daran gütlich thun, beſchwingt ſeinen 
Gegnern vor Allem die Thatkraft. Auch 
mancherlei rachſüchtige Stimmungen und 
Erzählungen kommen hinzu. Crispi iſt ein 


Gewaltmenſch, der mit eiſerner Hand wirthſchaftet, 
wenn er an der Macht iſt, und das hat ihm 
mancherlei perſönliche Feindſchaft geſchaffen. 
Diejenigen, welchen man Gutes erwieſen, pflegen bei 
der vortrefflichen Verfaſſung des Menſchengeſchlechts 
in dieſer ſchönen Welt am eheſten bereit zu ſein, 
Steine auf ihre Wohlthäter zu häufen. Das hat 
auch Crispi zu erfahren bekommen. Man hat ihn 
mit ſeiner Gutmüthigkeit und Gefälligkeit ſchmählich 
gemißbraucht und dann hat man das „Kreuziget 
ihn“ gerufen. Wenn er fo viel mit Geldver- 
legenheiten zu kämpfen hatte, ſo waren es ſeine 
guten Freunde, die ihn beſtändig anborgten und 
ausbeuteten, denen die Hauptſchuld zufällt. 

Wenn man ſich dieſe mißliche Finanzlage Crispbs 
vor Augen hält, dann muß man es ihm doch hoch 
anrechnen, daß er trotz der großen und landesüblichen 
Korruption in Italien, einer zahlungsfähigen Geſell⸗ 
die gegen klingende 
Münze in anſtändigem Betrage Konzeſſionen von 
ihm haben wollte, eiſernen Widerſtand entgegen⸗ 
ſetzte. Der Bericht der Kommiſſion an die Kammer 
hebt das ausdrücklich hervor. Um ſo mehr iſt der 
dem alten Herrn ertheilte Verweis unbillig und 
unverſtändlich. Nun, Crispi bleibt, trotz ſeiner 
reichlichen menſchlichen Fehler, doch ein großer und 
ganzer Mann, und wenn das Vaterland ihn wieder 
brauchen ſollte, wird ſein Patriotismus ſtärker ſein 
als ſein Groll über das, was er erlitten. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Sitzung vom 30. März. 

Etatsberathung wird beim Rultus- 


Die dritte 
etat fortgeſetzt. 


Abg. : un 
Jorge für die k end (fr Vp.) wünſcht mehr Für⸗ 


Botanik i ier 
. 1175 Unterrichts. ur 5 1 5 
von Amerika gegebenen Beiſpiel beſtimmte Gebiete 
für An 1 werden 
eheimrath Althoff entgean ie Regi 

werde der Anregung des Wee a 
Sympathien entgegenbringen, aber die Angelegen- 
heit gehöre leider nicht zum Reſſort des Kultus⸗ 
miniſteriums. 


— Elbing, Freitag, den 


dem alten Crispi zum ſchweren Verbrechen an- 


Die Kammer hatte! 


Inſerate 


** 


Abril 1898. 


Etat wurde 


Der unverändert nach den Be⸗ 


Es erklärt ſich dies aus der Eigenart] ſchlüſſen der zweiten Leſung angenommen, ebenſo 


ein Antrag des Abg. v. Strombeck (Zentr.), wo— 
nach die Nebenfonds, die künftig in den Etat ſelbſt 
aufgenommen werden, nicht aus der beſonderen 
Nachweiſung des Nebenfonds ausgeſchieden werden 
ſollen. 

Es folgte die erſte Berathung der beiden Vor— 
lagen, welchedas Dienſteinkommen der evangeli— 
ſchen und der katholiſchen Pfarrer regeln 
ſollen. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe: Die bisherigen 
Schwankungen des Pfründeneinkommens ſollten durch 
ein feſtes Grundgehalt erſetzt werden. Eine eigent- 
liche Dotation ſollte aber das Geſetz nicht geben, 
die Gemeinden ſollten in keiner Weiſe ihrer eigenen 
Pflicht enthoben werden. Das Mindeſtgehalt ſei 
allerdings nur auf 1800 Mk. bemeſſen, aber die 
Ueberſchüſſe der Alterszulagekaſſen könnten ſehr 
wohl zur Erhöhung des Mindeſtgehalts benutzt 
werden; eine höhere Bemeſſung des Mindeſtgehalts 
im Geſetz würde die Begründung neuer Pfarrſtellen 
erſchweren. 

Abg. v. Köller (konſ.): Meine Freunde ſtimmen 
der Vorlage in vielen Punkten zu. Die fetten 
Pfründen werden zu ſehr geſchont, die mageren zu 
rauh angefaßt. Das Grundgehalt halte ich für zu 
niedrig, um daraus die Alterszulagen zu decken. 
Ich halte es nicht für recht, die Geiſtlichen in 
15 Lehre unter das Joch der Staatsbehörden zu 
ſtecken. 

Abg. v. Heydebrandt und der Laſa (konſ.): 
Die Mehrheit meiner Freunde ſteht im allgemeinen 
auf dem Standpunkt der Vorlage. Sie ſehen 
einen Vorzug in der Sicherſtellung der Geiſtlichen. 
Durch die Verabſchiedung des Geſetzes ſtärken wir 
nicht nur die Kirche, ſondern auch das Chriſten— 
thum, und wer das thut, hat das Beſte gethan, 
was er thun kann. 

Abg. Porſch (Zentr.) ſieht im Cölibat der 
katholiſchen Geiſtlichen keinen entſcheidenden Grund 
für die geringere Dotirung. Mindeſtens rechtfertigt 
das keine Differenzirung des Mindeſtgehaltes. Da 
find 1500 Mk. wirklich etwas gering. 

Abg. Dr. Sattler (ul.): Das Grundgehalt iſt 
für die Geiſtlichen beider Kirchen entſchieden zu 
niedrig. Durch die Verabſchiedung des Geſetzes 
thun wir ein gutes Werk; denn wir ſchützen da- 
durch einen Stand, der für Aufrechterhaltung des 
ſozialen Friedens von großer Bedeutung iſt, vor 
bitteren Nahrungsſorgen. . 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. Fortſetzung 


Politiſche Ueberſicht. 


„Die Schiffsbauten für 1898 und die für 
dieſelben aufzuwendenden Koſten ſtellen ſich nach 
Annahme des Flottengeſetzes und des Marineetats 
wie folgt: Es ſollen nur in Bau genommen ter- 
den 2 Linienſchiffe (Panzerſchiffe) mit einem ge⸗ 
ſammten Koſtenaufwand von rund 40 Millionen 
für die Schiffe einſchließlich ihrer Artillerie und 
Torpedoarmirung. Von dieſen Koſten werden als 
erſte Raten im Jahre 1898 fünf Millionen Mark 
verwendet. Von den beiden Linienſchiffen ſoll eins 
auf der kaiſerlichen, das andere auf einer Privat⸗ 
werft erbaut werden. Ferner ſollen gebaut werden 
ein großer Kreuzer, im Geſammtkoſtenbetrage 
von 15 Millionen Mark, wovon 2,4 Millionen für 
1898 verausgabt worden; zwei kleine Kreuzer 
im Geſammtkoſtenbetrage von 9,2 Millionen Mark, 
für 1898 werden hiervon 2,4 Millionen Mark 
verwendet; zwei Kanonenboote mit einem Ge⸗ 
ſammtbetrage von 3,2 Millionen Mark, die Bau⸗ 
raten für 1898 betragen zuſammen 1,1 Millionen 
Mark; eine Torpedobootsdiviſion, beſtehend 
aus einem Diviſionsboot und acht Torpedobooten, 
mit einem Geſammtkoſtenbetrage von 5,9 Millionen 
Mark, von denen 3,3 Millionen auf das Jahr 
1898 entfallen. 
5 4 
Der Reichskanzler und die Margarine. 
In den Vorſchriften für Auswandererſchiffe, die der 
Reichskanzler am 14. d. M. erlaſſen hat, finden 
wir auf Seite 20 folgende Beſtimmung: „Statt 
der Butter darf Margarine I Qualität mit⸗ 
genommen werden.“ Vielleicht geben die Agrarier 
daraufhin die Parole aus: „Fort mit dem Deltalg- 
Kanzler!“ Zuzutrauen wäre es ihnen. 
** * 


y * 
Zur Flottenvergrößerung in Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: Die 
Marine⸗Verwaltung beabſichtigt, den Delegationen 
einen Plan betr. den Ausbau der Schlachtſchiffe 
vorzulegen; hierzu wären 45 bis 50 Millionen 


15 §., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 3. die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25 5. pro Zeile, Belagsexemplar 10 3. 
Expedition Spieringſtraße 13. 
Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
Rudolf Stein in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frau Martha Gaartz.) 


* 


3. Sabrsang, 


Gulden erforderlich, die auf eine längere Reihe von 
Jahren vertheilt werden ſollen. Die Entſcheidung 
hierüber wird in den Anfangs nächſter Woche ſtatt— 
findenden gemeinſamen Miniſter-Konferenzen erfolgen. 


* * 
. 


Zu den Vorgängen in Oſtaſien. Der 
Petersburger „Regierungsbote“ veröffentlicht eine 
amtliche Mittheilung über die Abtretung von Port 
Arthur und Talienwan von Seiten Chinas. Danach 
ſind, wie zur Ergänzung unſerer bisherigen Meldungen 
nachgetragen ſei, Port Arthur und Talienwan mit 
den dazu gehörigen Ländereien und den Territorial— 
gewäſſern der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung für 
einen Zeitraum von 25 Jahren, der unter gemein- 
ſchaftlicher Zuſtimmung verlängert werden kann, 
zur Nutznießung abgetreten. Weiter heißt es dann: 
„Dieſes Abkommen iſt eine unmittelbare und 
natürliche Folge freundſchaftlicher Beziehungen 
der beiden großen Reiche, deren Beſtrebungen 
zum Beſten ihrer Völker darauf gerichtet 
ſein müſſen, auf der ganzen ungeheuren 
Strecke ihrer Grenzbeſitzungen die Ruhe 
aufrecht zu erhalten. Die Thatſache, daß 
Häfen und Ländereien eines befreundeten Staates 
von ruſſiſchen Streitkräften friedlich beſetzt werden, 
beweiſt aufs klarſte, daß die chineſiſche Regierung 
die wahre Tragweite dieſes Abkommens wohl zu 
würdigen gewußt hat. Unter Wahrung der Inte⸗ 


grität der Souveränitätsrechte Chinas und in 
Befriedigung der unerläßlichen Bedürfniſſe 
Rußlands als Grenzmacht, verletzt dieſes 


Abkommen die Intereſſen keines Staates, ſondern 
giebt im Gegentheil allen Völkern der Erde 
die Möglichkeit, in naher Zukunft mit den Küſten⸗ 
gegenden des Gelben Meeres, die ihnen bisher ver— 
ſchloſſen waren, in Verbindung zu treten. In der 
Petersburger Preſſe wird das Abkommen ſehr 
günſtig beurtheilt. Für Oſtaſien iſt von Seiten 
Rußlands die Bildung einer 6. Kompagnie Feſtungs⸗ 
artilferie in Wladiwoſtok und einer Feſtungsartillerie— 
Abtheilung im Poſſiet⸗Meerbuſen angeordnet worden. 

In den maßgebenden britiſchen Kreiſen beruhigt 
man ſich immer mehr über die ruſſiſchen Fortſchritte 
in Oſtaſien. Der engliſche Parlamentsunterſekretär 
des Kolonialamts Lord Selbourne hielt in London im 
„Liberal Union Club“ eine Anſprache, in der er ſagte, es ſei 
vollkommen ſicher, daß keine menſchliche Macht 
Rußland aufhalten könne, die Mandſchurei zu be— 
ſetzen. Es ſei für England ebenſowenig demüthigend, 
daß es Rußland hiervon nicht abhalte, als es für 
Rußland demüthigend wäre, daß es England nicht 
daran hindern könne, jetzt oder ſpäter einmal Char- 
tum zu beſetzen. Die Regierung müßte eine 
Verletzung der engliſchen Rechte in 
China zum casus belli machen. England 
habe in China nichts verloren, was hätte feftge- 
halten werden müſſen. Die Politik der „offenen 
Thür“ ſei unverletzt und England habe bereits 
werthvolle Kompenſationen erlangt, welche, wenn 
nöthig, vermehrt werden könnten. 


* * 
* 


Zum ſpaniſch⸗amerikaniſchen Zwiſchenfall. 
Die Botſchaft des Präſidenten Me Kinley findet 
nach einer Meldung der „Frkf. Ztg.“ in den Ver⸗ 
einigten Staaten ſehr wenig Beifall und der Kongreß 
befindet ſich in radikaler Stimmung. Sechs Beſchluß⸗ 
anträge wegen einer Kriegserklärung oder Anerkennung 
der Unabhängigkeit Kubas wurden in beiden Häuſern 
eingebracht. Die Parteiführer hoffen noch, durch 
parlamentariſche Taktik eine Abſtimmung verhindern 
zu können, da letztere eine große Mehrheit für ein 
radikales Vorgehen ergäbe. 8 

Der Ausſchuß des Senats für die auswärtigen 
Angelegenheiten gelangte geſtern nicht zu einer Einigung 
betreffend die zu der kubaniſchen Frage eingebrachten 
Reſolutionen. Dieſelben wurden vielmehr ſämmtlich 
einem Unterausſchuß überwieſen. Der Ausſchuß 


vertagte ſich ſodann. A a 
Dem ech Bureau“ wird aus Waſhington 


räſident Me Kinley beſtehe auf 
beinen ursprunglichen Forderungen, nämlich 
ſofortige Einſtellung der Feindſeligkeiten auf Kuba 
und Befreiung der „Reconcentrados“. Wenn Spanien 
dieſe Forderungen zurückweiſe, werde Me Kinley 
die Angelegenheit ſofort dem Kongreß unterbreiten. 
Ein Vorſchlag, der Spanien gemacht worden ſei, 
aber noch nicht die Form einer offiziellen Forderung 
angenommen habe, gehe dahin, Spanien ſolle ſeine 
Truppen von Kuba zurückziehen und gegen Zahlung 
einer Entſchädigung den Kubanern die Unabhängig⸗ 
keit gewähren, 


Deutſchland. 


Berlin, 30. März. 
— Der Kaiſer empfing heute in Homburg 
v. d. Höhe den Chef des Militärkabinets von 
Hahnke zu einem mehrſtündigen Vortrag. 
— Das Kaiſerpaar wird auch in dieſem Jahre 


während des Monats Juli, wie verlautet, wieder 


einen längeren Aufenthalt in Wilhelmshöhe bei 
Kaſſel nehmen. 

— Wie die „Nordd. Allgem. Zeitung“ meldet, 
begiebt ſich der Flügeladjutant des Kaiſers, 
Kommandeur des Kaiſer Alexander Garde-Grenadir⸗ 
regiments, Oberſt von Moltke, heute Abend nach 
St. Petersburg, um dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land in Allerhöchſtem Auftrage zwei Jagdgewehre 
zu überbringen. . 

— Wie Staatsminiſter Tirpitz, war auch 
General von Stoſch als Chef der Admiralität zum 
preußiſchen Staatsminiſter, d. h. mit Sitz, aber ohne 
Stimme ernannt worden, ſein Nachfolger General 
v. Caprivi dagegen als Chef der Admiralität nicht. 
Die Staatsſekretäre des Innern und des Auswärtigen, 
Graf Poſadowsky und v. Bülow ſind gleichfalls 
preußiſche Staatsminiſter mit der Aufgabe, in den 
Sitzungen des preußiſchen Staatsminiſteriums die 
Reichsintereſſen zu vertreten. Eine Belaſtung des 
preußiſchen Etats tritt durch die Berufung der 
Staatsſekretäre des Reiches in das preußiſche 
Staatsminiſterium nicht ein, auch wohnt ihnen ein 
Stimmrecht nicht bei; dagegen haben die Herren den 
höheren Rang eines preußiſchen Staatsminiſters. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Auf An⸗ 
ordnung des Reichskanzlers wird für den neuen 
deutſchen Beſitz in China im amtlichen Verkehr die 
Schreibweiſe Kiautſchou und für die im Gouverne⸗ 
ment Kiautſchou belegene Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Anſtalt die Schreibweiſe Tſintau zur Anwendung 
gelangen. 

— Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ hören, iſt in 
den im Finanzminiſterium gepflogenen kommiſſari⸗ 
ſchen Verhandlungen in Sachen des Bernſt ein— 
regals eine Grundlage vereinbart, auf welcher 
Verhandlungen mit der in Betracht kommenden 
Firma angeknüpft werden können. 

— In einer freiſinnigen Vertrauensmännerver⸗ 
ſammlung des Wahlkreiſes Sondershauſen iſt 
am Dienſtag Abend Rechtsanwalt Jänecke in Sonders⸗ 
haufen als Reichstagskandidat der freiſinnigen Volks - 
partei aufgeſtellt worden. 

— Wie der „Barmer Ztg.“ aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben wird, ſoll der parlamentariſch wenig hervor⸗ 
getretene freiſinnige Reichstagsabgeordnete für 
Ruppin⸗Templin, Herr Leſſing, Schwiegerſohn 
des Oberbürgermeiſters Zelle, nicht wieder zu kandi⸗ 
diren beabſichtigen. Herr Leſſing ſoll durch Geſund⸗ 
5 zu ſeinem Verzichte veranlaßt worden 
ein. 

— Der Zentralvorſtand der national- 
liberalen Partei hat in Rückſicht darauf, daß 
der Reichstag erſt am 26. April die Berathungen 
wieder aufnimmt, und am 24. April die Mitglieder 
der nationalliberalen Partei im Königreich Sachſen 
durch die Feier des Jubiläums des Königs Albert 
von Sachſen ferngehalten ſind, einſtimmig beſchloſſen, 
den zuerſt auf den 24. April anberaumten All⸗ 
gemeinen Delegirtentag am 1. Mai abzu⸗ 
halten. 

— Die „Amsberger Volksztg.“ veröffentlicht 
ein von einem Reichstagsabgeordneten an ſie 
gerichtetes Schreiben, laut welchem demnächſt in 
München eine Beſprechung der baieriſchen 
Zentrumsabgeordneten des Landtags und des 
Reichstags ſtattfinden ſoll, um die Frage zum 
Ausdruck zu bringen, ob die baieriſchen 
Zentrums mitglieder fernerhin noch 
dem Zentrum angehören ſollen. 

— Die Einnahmen der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen-Verwaltung betrugen in den Ende 
Februar d. Js. abgelaufenen elf Monaten des 
Etatsjahres 1897/98 295,012,621 Mk. oder 
22,199,328 Mk. mehr als gleichzeitig 1896/97, die 
Reichseiſenbahn verwaltung vereinnahmte in 
der genannten Zeit 69,012,000 Mk. oder 3,108,000 
Mk. gegen das Vorjahr. n 

— Eine ſozialdemokratiſche Gründ ung, 
die Flensburger Genoſſenſchaftsbäckerei, iſt 
verkracht und das geſammte von den Arbeitern 
eingezahlte Kapital verloren gegangen. En 

— Vorſchriften über Auswandererſchiffe 
zur Ausführung des neuen Auswanderungsgeſetzes 
ſind im Umfang von 77 Paragraphen vom Bundes⸗ 
rath erlaſſen und dem Reichstage mitgetheilt wor⸗ 
den. Die Vorſchriften beziehen ſich auf die Be⸗ 
ſchaffenheit der Auswandererſchiffe, deren Einrichtung, 
die Beköſtigung der Auswanderer, die Bedienung, 
die Rettungsvorſchriftrn, die ärztliche Unterſuchung, 
die Sorge für die Auswanderer während der Reiſe. 

Bremen, 30. März. Boesmanns Bureau 
meldet: Auf ein geſtern von dem Vürgermeiſter 
Dr. Pauli zugleich im Namen des Senats an den 
Kaiſer gerichtetes Glückwunſch⸗Telegramm aus An⸗ 
laß der Annahme des Flottengefetzes, wobei 
zugleich dem Dankgefühl für die beharrliche und 
thatkräftige Wirkſamkeit des Kaiſers zur Erreichung 
dieſes auch für den Schutz von Bremens Schifffahrt 
und Bremens Häfen ſo bedeutungsvollen Zieles 
Ausdruck gegeben wird, ging alsbald als Antwort 
das nachſtehende Telegramm ein: Seiner Magnifizenz 
Herrn Dr. Pauli, Präſident des Senats. Bremen. 
Homburg von der Höhe, Schloß, 29. März. Euer 
Magnifigenz und dem Senat der Handelsſtadt 
Bremen ſpreche ich meinen Dank für die mir aus 
Anlaß der Annahme des Flottengeſetzes über- 
mittelten Glückwünſche aus. Wie das deutſche Heer 
uns den Frieden zu Lande geſichert hat, ſo wird 
die deutſche Flotte uns den Frieden zur See und 
damit die Entwickelung der Schifffahrt ſichern, an 
welche die Stadt Bremen einen ſo hervorragenden 
Antheil hat. N Wilhelm I. R. 


Heer und Marine. 


En Das Panzerſchiff „Oldenburg“, das vom 
April ab an der marokkaniſchen Küſte kreuzen wird,! 


hat nach den „Berl. Neueſt. Nachr.“ Befehl er⸗ 
halten, im Mai an den Feſten zur Feier der vier⸗ 
hundertjährigen Entdeckung des Seeweges 
nach Oſtindien zur Vertretung der deutſchen 
Flotte Theil zu nehmen, die in Liſſabon ſtattfinden 
werden. 

— Ein Unglücksfall iſt in dem deutſchen 
Lager von Kiautſchou nach einer Meldung 
des „Berliner Lokalanzeigers“ aus Tſintau vorge⸗ 
kommen. Der Seeſoldat Paul Schulz aus 
Schermeiſel wurde durch die Entladung des Gewehrs 
eines Kameraden, der ſich in der Nähe befand, ge- 
tödtet. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. ö 

— Die in ſämmtlichen Wiener Bezirken vor⸗ 
genommenen Gemeinderathswahlen im erſten 
Wahlkörper ergaben die Wahl von 29 Deutſch⸗ 
Fortſchrittlern und 17 Chriſtlichſozialen. Die 
Deutſch⸗Fortſchrittler gewannen einen Sit z. 

— Der Statthalter von Galizien 
Fürſt Sanguszko reichte ſeine Demiſſion 
ein, die unter Verleihung des Ordens vom goldenen 
Vließ angenommen wurde. Als für die Nachfolge 
in Betracht kommend werden der Abg. Graf Pininski, 
der Fürſt Paul Sapieha und Graf Johann Stadnicki 


genannt. 
Frankreich. DR 

— Das Uebereinkommen betreffend 
die griechiſche Anleihe wurde am Dienſtag 
in Paris von dem Miniſter des Auswärtigen 
Hanotaux, ſowie von dem engliſchen und ruſſiſchen 
Botſchafter unterzeichnet. 

— Zu Kundgebungen für Zola kam 
es in Paris am Dienſtag Abend bei einer Auf⸗ 
führung des Ibſen'ſchen „Volksfeind.“ Bei ver⸗ 


ſchiedenen Szenen, die die Erinnerung an den 


jüngſten Prozeß wachriefen, wurden Hochrufe auf 
Zola laut. Im Theater⸗Foyer wurde eine Adreſſe 
an Ibſen unterzeichnet. 

Dänemark. 

— In Kopenhagen ſiegten bei den Wahlen 
von 7 Mitgliedern der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung die radikal-ſozialdemokratiſchen Kandidaten mit 
einer Mehrheit von 3100 Stimmen. Die radikal⸗ 
ſozialiſtiſche Partei bildet ſomit nunmehr die Mehr⸗ 
heit in der Verſammlung, da ſie 21 von den ge⸗ 
ſammten 36 Plätzen inne hat. Dieſe Mehrheit 
beſteht aus 12 Liberalen und 9 Soziäaliſten. 

Türkei. 

— Nach einer Meldung der „Agence Havas“ 
aus Kanea erklärte ſich Dſchevad Paſcha auf Er- 
ſuchen der Geſchwaderadmirale bereit, zum 2. April 
die türkiſchen Truppen aus der Umgegend von 
Kanea zurückzuziehen. N 

— Die Militärattachés beſchloſſen, am 15. Mai 
die Arbeiten zur Beſtimmung der theſſaliſchen 
Grenze wieder aufzunehmen. 

— Die Verhandlungen zwiſchen Rußland und 
der Türkei, betreffend eine Anzahlung auf die 
Kriegsentſchädigungsrückſtände, ſind wieder 
aufgenommen worden. 

— Die Pforte verlangt auf Grund eines Be⸗ 
richtes der betreffenden Unterſuchungskommiſſion die 
Abſetzung des bulgariſchen Biſchofs Sineſius in 
Uesküb. Das Exarchat hat dieſe Forderung bis⸗ 
her als unbegründet abgelehnt. 

a N Aſien. 

— Der „Times“ wird aus Hongkong tele— 
graphirt, daß am Dienſtag daſelbſt zu Ehren des 
Prinzen Heinrich von Preußen und der Offi- 
ziere des deutſchen Geſchwaders von der Bürgerſchaft 
ein glänzendes Ballfeſt veranſtaltet worden iſt. 
Nach dem Mahle brachte der General Black einen 


Trinkſpruch auf die Königin Viktoria und den Kaiſer 


Wilhelm aus. Der Oberrichter toaſtete dann auf 
den Prinzen Heinrich, welcher mit einem Hoch auf 
die Kolonie dankte. 

— Das japaniſche Parlament wird, nach 
einer Meldung des Reuter'ſchen Bureaus aus 
Yokohama, am 20. Mai zuſammentreten. 

Amerika. 
Die Ermordung des deutſchen 
Ingenieurs Goltz in Argentinien, der im 
Oktober 1896 auf dem Bahnhof in Pampa Blanca 
(Provinz Jujuy) von einem argentiniſchen Polizei⸗ 
beamten durch einen Revolverſchuß getödtet worden 
war, hat kürzlich ihre Sühne gefunden. Nach 
einer Mittheilung aus Buenos Ayres iſt der 
ſchuldige Beamte durch Urtheil vom 14. Oktober 
vorigen Jahres zu 10 jähriger Zwangsarbeit ver⸗ 
urtheilt worden. Außerdem hat die argentiniſche 
Regierung ſich auf die Verwendung des deutſchen 
Vertreters bereit finden laſſen, den Hinterbliebenen 
eine Entſchädigung von 3000 Dollars Papier gleich 
etwa 4670 Mk. zu gewähren. Dieſe Summe 
dürfte in dieſen Tagen in die Hände der in Barm⸗ 
beck bei Hamburg in ärmlichen Verhältniſſen leben⸗ 
den Eltern des Goltz gelangen. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 30. März. Im Reichstagsgebäude 
trat heute unter dem Vorſitz des Präſidenten eine 
Reihe von Abgeordneten aus allen politiſchen Par⸗ 
teien, mit Ausnahme der Sozialdemokratie, zuſammen, 
um über die Errichtung eines Moltke-Denkmals 
in der Reichshauptſtadt zu berathen. Das erfreuliche 
Ergebniß war, daß man die Anregung allſeitig 
freudig begrüßte, und es für erwünſcht hielt, bis 
zum 26. Oktober 1900, dem 100jährigen Geburts- 
tage des großen Strategen, wenigſtens den Grund⸗ 
ſtein zum Denkmal legen zu können. Die Anwe⸗ 
ſenden traten zu einem proviſoriſchen Komitee zu⸗ 
fe das während der parlamentariſchen Ferien 

orſchläge zur Bildung eines großen Komitees in 
Erwägung ziehen ſoll, um dann nach Oſtern ener⸗ 
giſch die Vorbereitungen und Sammlungen in die 
Hand zu nehmen. Zum Geſchäftsführer wurde der 
Abg. Dr. Paaſche, Berlin NW. Sigmundshof 20 
gewählt, an den von Freunden der Sache etwaige 
b und Wünſche aus dem Lande zu 
richten find, 


* Zum Diebſtahl in der Reichsdruckerei. 
Wie nunmehr offiziell beſtätigt wird, hat der 
frühere Oberfaktor Grünenthal geſtanden, 
daß er Reichsbanknoten aus der Reichsdruckerei 
entwendet habe. Ferner hat er eingeſtanden, daß 
auch die auf dem Kirchhof zuerſt gefundenen 
44000 Mk. von ihm dort verſteckt worden ſeien. 
Schließlich machte Gr. noch die ſchwerwiegende 
Mittheilung, daß auf zwei anderen Begräbniß⸗ 
plätzen weitere Werthbeträge von ihm verborgen 
ſeien. Demzufolge fuhren der Unterſuchungsrichter 
und ein Kriminalkommiſſar mit dem Gefangenen 
zuerſt nach dem St. Jakobi⸗Begräbnißplatz an der 
Hermannſtraße in Rixdorf und darauf nach dem 
Jeruſalem Kirchhof in der Belleallianceſtraße, und 
es wurden in der That unter Grabſteinen an 
beiden Orten Depots gefunden, über deren Höhe 
und nähere Beſchaffenheit indeſſen bis jetzt nichts 
zu erfahren möglich war. Beſonders belaſtend für 
Grünenthal war die Ausſage eines Reichsdruckerei⸗ 
beamten T. Grünenthal hatte ſich nämlich im 
Januar vorigen Jahres für eine Nacht in den 
Beſitz der Schlüſſel des Reichsdruckereitreſors zu 
ſetzen gewußt. Dieſer Vorgang, auf deſſen Einzel⸗ 
heiten der Beamte ſich zu beſinnen vermochte, hat 
ſich, wie folgt abgeſpielt: Der eine Oberbeamte der 
Reichsdruckerei war zur Abnahme des für den 
Reichsbanknotendruck beſtimmten Papieres nach Ebers⸗ 
walde abgeſandt. Ein zweiter Beamter erkrankte und 
ſo erhielt T. den zweiten Schlüſſel zum Treſor. 
Grünenthal wußte durch den bloßen Hinweis, daß 
er am nächſten Morgen doch zuerſt auf dem Platze 
ſein werde, den T. zur Herausgabe des Schlüſſels 
zu bewegen. Auf dieſes Zeugniß hin erklärte 
Grünenthal, daß er nur ein einziges Mal an 
jenem Januarabende einen tiefen Griff in den 
Treſor gethan und ſich von den zur Vernichtung 
beſtimmten Scheinen einen größeren Betrag an⸗ 
geeignet habe. In ſeiner Wohnung habe er dann 
die rothen Nummern und mittels eines mit⸗ 
genommenen und demnächſt zurückgebrachten 
Stempels den rothen runden Aufdruck der Reichs⸗ 
bankdirektion ausgeführt. Eine halbamtliche Er— 
klärung in der „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die 
Nachricht, daß in der Reichsbank Banknoten ange⸗ 
halten ſeien, weil ſie die gleichen Nummern tragen, 
wie die bereits in der Angelegenheit Grünenthal 
in Beſchlag genommenen oder ſeitens der Reichs- 
bank ausgegebenen Noten, noch ausdrücklich als 
unzutreffend. Vermuthlich liege jener Angabe miß⸗ 
verſtändlich die Thatſache zu Grunde, daß unter 
den auf einem Kirchhofe aufgefundenen Noten 
à 1000 Mk. und à 100 Mk. mehrere Paare mit 
den gleichen Nummern ſich befinden. Ein Grund 
zur Beunruhigung für das Publikum liege aber 
nicht vor. Seitens der Reichsbankverwaltung ſeien 
Anweiſungen an ihre Einlöſungsſtellen nicht er- 
gangen, welche ihnen eine genauere Prüfung der 
Noten als bisher hinſichtlich der Nummern zur 
Pflicht machen. 

„Wo man 


ſingt, da wird man dich beſtrafen 
kraft des groben Unfug⸗ Paragraphen.“ 


Dieſe 


neueſte Variante der Seume'ſchen Verſe auf den 


Geſang der Guten kann man anwenden auf eine 
Maſſenbeſtrafung, die der Bäckermeiſter und Ge⸗ 
meindevorſtand Köhler in Schmölen in Sachſen 
verhängt hat. In dem ſeit Kurzem wieder in Be⸗ 
trieb genommenen, nahe dem Dorfe gelegenen Ritter⸗ 
gutsſteinbruche vergnügten ſich nach der „Volks⸗ 
zeitung“ neulich nach Feierabend die Arbeiter im 
Beiſein des Aufſehers bei einem Fäßchen Bier und 
ſangen dabei zu den Klängen einer Harmonika aller⸗ 
hand luſtige Weiſen. Aber der Gemeindevorſtand 
erſchien kurz nach 8 Uhr auf der Bildfläche. Die 
Arbeiter mußten das Armenhaus, das ihnen 
als Unterkunft dient, und wo fie ſich mit Sing 
und Sang vergnügten, in Folge ſeines Machtſpruches 
ſofort räumen und von dannen ziehen. Am Freitag 
erhielten 30 Arbeiter, ſämmtlich auswärts wohn⸗ 
haft, Strafmandate wegen groben Unfugs 
im Betrage von 5— 30 Mk. — Wenn überall 
nach dieſem Muſter verfahren wird, kann die unaus⸗ 
rottbare Sangesluſt mancher Deutſchen zu einer 
ergiebigen Einnahmequelle für Staat und Gemeinden 
werden. Vielleicht führt der Finanzminiſter v. Miquel 
überhaupt eine Gefangfteuer ein. 

* Zürich, 30. März. Eine internationale 
Einbrecherbande wurde hier verhaftet. Die Ver⸗ 
brecher heißen Joſef Endel, Jakob Lutz und 
Nikolaus Mattern und tauchten hauptſächlich in den 
größeren Städten Hollands, Deutſchlands und Oeſter⸗ 
reichs auf. Unmittelbar nach den Einbrüchen ver⸗ 
ſchwanden die elegant gekleideten Diebe. Bei den 
bereits von den Behörden in München und Heil« 
bronn geſuchten Verbrechern wurden neben Einbrecher— 
Werkzeugen und Waffen auch mehrere Tauſend 
Mark baares Geld gefunden und beſchlagnahmt. 

* Nach Veruntreuung von 80000 Franks ft 
nach dem „Berl. Tagebl.“ in Rom der Marcheſe 
Dragonetti, Oberkaſſirer der Direktion der Mittel⸗ 
meerbahn, verhaftet worden. 

* Die berühmte Murat⸗Linde auf dem Leip⸗ 
ziger Schlachtfelde im Garten des Rittergutes 
Wachau iſt der ſtürmiſchen Witterung der u 
Tage zum Opfer gefallen. Die Bezeichnung „Na- 
poleon⸗Linde,“ der man 0 
iſt falſch. Nicht Napoleon hat, wie durch glaub⸗ 
würdige Zeugen erwieſen ift, während der heißen 
Tage der Völkerſchlacht von dem mächtigen Baum 
aus, zu dem früher eine Wendeltreppe von 65 Stufen 
hinanführte, Beobachtungen über das Schlachtfeld 
angeſtellt, wohl aber erſah ſie ſich Murat, der große 
Reiterführer, der die alten ſpaniſchen Regimenter 
ſelbſt ins Treffen führte, zum Obſervatorium, zuerſt 
am Morgen des 14. Dktober, ehe das Reitergefecht 
bei Wachau begann. Eine durch das Geäſt des 
Baumes ſauſende Kanonenkugel zwang ihn nachher 
zum Verlaſſen dieſes Poſtens. Der Stamm der 
Murat⸗Linde war 20 Meter hoch, ihr Durchmeſſer 
maß 1 Meter. 300 jährig, war der Rieſenbaum, 
mehrfach vom Blitz getroffen, ſchon lange morſch 
und halb abgeſtorben. 

* Waldmenſchen. Nachſtehende wunderſame 
Geſchichte wird von finnländiſchen Zeitungen erzählt: 
Die Mitglieder des ſchwediſchen geographiſchen Ver⸗ 


hin und wieder begegnet, 


eins, Lindſtröm und Tiainenis, unternahmen in 
Begleitung mehrerer Bauern der Umgegend eine 
Reiſe zur Erforſchung des Perkſees. Auf dem 
Heimgange verirrten ſie ſich im Walde und kamen 
in eine Gegend, die ſchon ſeit Jahren von keinem 
menſchlichen Fuß betreten worden iſt. Mit großer 
Mühe vorwärts dringend, bemerkten ſie auf einer 
Fäche von ¼ Werft Breite mehrere kleine, Heu⸗ 
haufen ähnliche Hütten. Lindſtröm trat zu einer 
und erblickte in ihr ein mit Haaren bewachſenes, 
menſchenähnliches, mit einem Ziegenfell bekleidetes 
Weſen. Es glich mehr einem Affen, als einem 
Menſchen, war nicht furchtſam, ſondern zeigte bloß 
die Zähne und knurrte. Die Hütten erwieſen ſich 
bei näherer Unterſuchung als von Fichtenäſten her⸗ 
geſtellt und von innen mit Lehm ausgemauert; jede 
hatte ein Engangsloch, und jede wurde bloß von 
einem Geſchöpfe bewohnt. Dieſe Lebeweſen erwieſen 
ſich bei näherer Betrachtung als Menſchen, die aber 
nicht zu ſprechen, ſondern nur zu knurren und zu 
quieken verſtehen. Kein einziges Hausgeräth wurde 
in den Hütten gefunden, wohl aber eine alte finniſche 
Bibel. Ein alter finniſcher Bauer wußte zu erzählen, 
daß vor 28 Jahren ein Bauer nach dem Tode 
ſeiner Frau mit fünf kleinen Kindern in den Wald 
gegangen ſei, um dort zu wohnen, und daß ſeitdem 
niemand etwas von ihm gehört habe. Man nimmt 
nun an, daß er ſelbſt geſtorben und die Wald— 
geſchöpfe ſeine Kinder ſeien. Drei Bauern wurden 
zu ihrer Aufſicht im Walde zurückgelaſſen und 
nächſtens werden ſie nach Wiborg gebracht werden. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 30. März. Wie die „Danziger Ztg.“ 
zuverläſſig erfährt, wird am nächſten Montag Nach⸗ 
mittag der Kultusminiſter Dr. Boſſe mit dem 
Wirklichen Geh. Oberregierungsrath Direktor Dr. 
Althoff und Dr. Wehrenpfennig hier eintreffen, 
um wegen der Terrainfrage für die techniſche 
Hochſchule eine Beſichtigung vorzunehmen. Es 
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß auch der Finanz⸗ 
miniſter Dr. v. Miquel eintrifft. 

1 Neuſtädterwald, 30. März. Dem Lehrer 
und Organiſten Radtke in Fürſtenau, Kr. Elbing, 
iſt vom 1. April die Verwaltung der Poſtagentur 
daſelbſt übertragen worden. 5 

Marienburg, 30. März. Mit der Wiederauf⸗ 
ſtellung der Schiffbrücke über die Nogat wird 
bereits begonnen. 


Graudenz, 30. März. Die Strafkammer in 


[Graudenz verurtheilte den Redakteur Zielinski 


von der „Gazeta Grudziadzka“ wegen 
groben Unfugs, begangen durch drei Artikel, zu 
zwei Monaten Gefängniß. 

+ Pr. Stargard, 31. März. (Telegramm.) 
Bei der heute hier ſtattgefundenen Erſatzwahl zum 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurde Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Arnd t⸗Gartſchin mit 239 Stimmen gewählt. 
Der Gegenkandidat erhielt 234 Stimmen. 

Pelplin, 30. März. Herr Biſchof Dr. Redner 
hierſelbſt iſt bedenklich an Lungenentzündung 
erkrankt. Er wurde, wie die „Danz. Ztg.“ meldet, 
in verfloſſener Nacht bereits mit den Sterbeſakra⸗ 
menten verſehen. 

Thorn, 30. März. Im Wahlkreis Thorn⸗ 
Brieſen haben die Antiſemiten nunmehr auch 
einen eigenen Reichstagskandidaten, und zwar den 
Maurermeiſter Plewe in Thorn aufgeſtellt. Von 
den Konſervativen und Nationalliberalen iſt be⸗ 
kanntlich Landgerichtsdirektor Graßmann aufgeſtellt. 

Nakel, 30. März. Der Franzoſe Fort, 
welcher eine Wette geſchloſſen hat, den Weg von 
Bordeaux nach Petersburg zu Fuß 
ohne einen Pfennig Geld in 7 Monaten zurückzu⸗ 
legen, hat am Montage unſere Stadt paſſirt und 
fi) nach Bromberg weiterbegeben. Die Reiſefriſt 
läuft am 10. Mai ab. 

Allenftein, 30. März. Wie bekannt, herrſchte 
im vorigen Jahre eine fürchterliche Inſekten⸗ 
plage und waren es beſonders die Maikäfer, die 
in erſchreckender Menge auftraten. Von großem 
Intereſſe für Naturfreunde und Jedermann dürfte 
eine Zuſammenſtellung der getödteten Inſekten ſein, 
die im vorigen Jahre unſere Wälder verheerten 
und den großen Schmuck derſelben, Laubhölzer und 
Kieferpflanzen, zerſtörten. Nach der jetzt vorliegenden 
Ueberſicht wurden in den Wäldern unſeres Kreiſes 
geſammelt bezw. getödtet und verbrannt 1) im 
Königlichen Forſtrevier Purden: 4106000 Stück 
Maikäfer, 215235 Stück große und kleine Rüſſel⸗ 
käfer. Im Belauf Schleufelsdorf genannter Oberförſte⸗ 
rei wurden außerdem noch 50 Liter Raupen der 
Kiefernblatt⸗Wespe getödtet, welche 23000 Stück 
Kiefernpflanzen befallen hatten. Auch wurden noch in 
dieſem Revier 10 200 Nonnenfalter getödtet. — 2) 
Im Königlichen Forſtrevier Ramuck: 3196 825 Stück 
Maikäfer, 166014 Rüſſelkäfer. — 3) Im Königlichen 
Forſtrevier Lanskerofen: 5367 750 Stück Maikäfer 
und 391747 Stück Rüſſelkäfer. — 4) Im König⸗ 
lichen Forſtrevier Kudippen: 4112950 Stück Mai⸗ 
käfer, 364 925 Rüſſelkäfer und 1760209 Nonnen- 
alter. Von dieſen Zahlen entfallen auf den Belauf 
Grodda, Oberförſterei Lanskerofen, allein 97 /½ 
Scheffel Maikäfer und auf den Belauf Stenkienen, 
Oberförſterei Kudippen, 786000 Stück Maikäfer 
Während der Maikäfer die Laubhölzer verheerte, 
hatte der Rüſſelkäfer ſich die Kieferwaldungen als 
Thätigkeitsfeld auserſehen. Das letztere Inſekt 
ſetzt ſich an die Wurzeln der jungen Kieferpflanzen 
und beraubt dieſelben der Fähigkeit zur Fort⸗ 
pflanzung, ſo daß ſie abſterben und verbrannt 
werden müſſen. Auch in Kiefernſtubben findet man 
den Rüſſelkäfer. Millionen von jungen Kieferpflanzen 
mußten, um der Verheerung ein Ziel zu ſetzen, verbrannt 
werden. Für ein Liter geſammelte Maikäfer wurden 
von. der Forſtverwaltung 5—10 Pfg. gezahlt. Die 
Koſten für die Inſektentilgung beliefen ſich für das 
Etatsjahr 1897/98 im Revier Purden auf 2086,19 
Mark, Revier Ramuck 687,33 Mk., Revier Lans- 
kerofen 1203,48 Mk. und im Revier Kudippen auf 
2629,24 Mk., zuſammen auf 6606,24 Mk. Be⸗ 
merkt ſei noch, daß die geſammelten Maikäfer mit 
ſiedendem Waſſer verbrüht wurden. 

Wartenburg, 30. März. Mit dem Bau des 


hieſigen Amtsgerihtsgebäudes ſoll noch in 
dieſem Jahre begonnen werden. Ein Regierungs⸗ 
baumeister iſt bereits mit Ausführung der Vorar⸗ 
beiten betraut, und wird vorausſichtlich im Mai 
oder Juni hierſelbſt das Baubureau eingerichtet 
werden. Das Gerichtsgebäude wird neben der 
Zigarrenfabrik errichtet werden. 

. Königsberg, 30. März. Eine faſt drei⸗ 
ſtündige Debatte in geheimer Sitzung, wie 
ſie am Montage ſtattgefunden, dürfte in der Chronik 
der Königsberger Stadtverordneten⸗Verſammlungen 
zu den Seltenheiten gehören. Die Veranlaſſung zu 
dieſem geheimen Verfahren bot die Vorlage des 
Magiſtrats betreffend die Uebernahme der 
Ch auſſee nach Ponarth in einer Länge von 
1994 Meter und diejenige nach Schönbuſch in 
einer Länge von 2688 Meter auf die Stadtge⸗ 
meinde Königsberg. Da mit der Vorlage die Be- 
zurechung der ſchwebenden Straßenbahnfrage ver⸗ 

unden war, ſchien die Ausſchließung der Deffent- 
lichkeit geboten. Die Berathungen endeten, wie die 
Kön. Hart. Ztg.“ ſchreibt, mit der Annahme der 

agiſtratsvorlage 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 31. März 1898. 
Muthmaßiliche Witterung für Freitag, den 


1. April: Wolkig, halbheiter, wärmer, lebhafte 
Winde. 
Perſonalnachrichten. Die Verſetzung des 


Amtsgerichtsſekretärs Müller in Thorn an die 
Staatsanwaltſchaft daſelbſt iſt zurückgenommen. 
Der Amtsgerichtsſekretär Gdanietz in Thorn iſt 
au die Staatsanwaltſchaft daſelbſt verſetzt worden. 
Die Ernennung des Aktuars Behmer in Danzig 
zum ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehülfen 
bei dem Amtsgericht in Löbau iſt zurückgenommen. 
Ordensverleihung. Dem Bahnwärter Fiſcher 
im Wärterhaus 28 b bei Elbing iſt aus Anlaß 
feines Uebertritts in den Ruheſtand das allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Stadttheater. Der geſtrige Theaterabend brachte 
uns ein äußerſt intereſſantes Gaſtſpiel. Herr Carl 
Pander vom Thalia⸗Theater in Hamburg ſpielte 
in „Heinrich Heine“, Luſtſpiel in 3 Akten von 
A. Mels, den jüdiſchen Hühneraugenoperateur und 
privilegirten Lotteriekollekteur Hirſch. Herr Pander, 
deſſen Darſtellung des Hirſch einzig in ihrer Art 
daſteht, gab eine geradezu ausgezeichnete, bis in das 
Kleinſte durchgearbeitete Charakterzeichnung des alten 
Hirſch. Das Bild desſelben war ſo naturgetreu, 


daß der große Erfolg, welchen der geſchätzte Künſtler 


damit erzielt, ganz ſelbſtverſtändlich erſcheint. Aus 
dieſer lebenswahren Darſtellung iſt Alles, was 
irgendwie anſtoßend oder verletzend wirken könnte, 
ſowie auch ſelbſtverſtändlich jede ſtörende Uebertreibung 
fortgelaſſen. Die Komik, welche Herr Pander 
entwickelt, iſt von großartiger Wirkung. Vom erſten 
Erſcheinen auf der Bühne bis zu der ganz beſonders 
wirkungsvollen Schlußſcene des dritten Aktes feſſelte 
unſer Gaſt durch ſein künſtleriſch vollendetes Spiel 
die Aufmerkſamkeit der Beſucher des Theaters. 
Wiederholter, anhaltender Beifall bei offener Scene 
und bei jedem Aktſchluſſe wurden dem vorzüglichen 
Charakterdarſteller als Zeichen der Anerkennung 
geſpendet. Der ausgezeichneten Leiſtung des Gaſtes 
gegenüber hatten die Mitglieder des ſtändigen Perſonals 
inſofern einen ſchwierigen Stand, als ihr Spiel 
vielleicht weniger beachtet wurde. Herr Leopold 
Weigel führte die gerade nicht leichte Rolle des 
Banquier Salomon einein würdiger und angemeſſener 
Weiſe durch. Salomons Gattin wurde durch Frau 
Wilhelmine Jung recht gut repräſentirt. Fräulein 
elle Petri als Ottilie Heine und Fräulein Helga 
Bally als Mathilde entledigten ſich ihrer Rollen 
in ſehr befriedigender Weiſe. Nur Herr Hermann 
Rudolph gab den Harry oder Heinrich Heine in 
ner etwas eigenartigen Auffaſſung, von welcher 


ma ber nicht behaupten kann, daß fie beſonders 
ſympathi da 0 
war die Nureräßrie Dem Mels'ſchen Luſtſpiele 


hrung des Einakters: „Im Warte⸗ 
ſalon I. Klafſe“ von Dr. Hugo Müller voran⸗ 
rt Georg Hädicke als Baron Ernſt 
Don Wallbach und Fräulein Helga Bally als 
1 19 recht flott und fanden wohlverdienten 
eifall. 
Gaſtſpiel des Herrn Pander. Auf viel. 
fachen Wunsch hat Ger Carl Pander fa 
entſchloſſen, noch einmal und zwar morgen, Freitag, 
in der Rolle des Hirſch in „Heinrich Heine“ 
aufzutreten. Er begiebt ſich von hier aus nach 
Bromberg, woſelbſt er bereits am Sonnabend ſein 
Gaſtſpiel als Hirſch eröffnet. 
hält d r Krieger⸗ und Militärverein Elbing 
Vereinslocch den 1. April, Abends 8 Uhr, in ſeinem 
95 der le eine Verſammlung ab. Nach Erledi— 
Geburtstages dgesordnung findet eine Feier des 
ſowie muſikalif che Fürſten Bismarck durch Feſtrede, 
ſtatt. nd deklamatoriſche Aufführungen 
Die Schalter de 


8 
morgen, den 1. April „Poſtamtes werden von 


monate wieder um 7 uhr ; 10 der Sommer⸗ 
Neue Poſthilfsſtellen. Am geöffnet. 
in Ehrenthal bei Culm eine N.,, April tritt 
Wirkſamkeit, welche mit dem Posta feſtelle in 
durch den Landbriefträger zu Fuß in 1595 Culm 
geſetzt wird. | erbindung 
Die Ortspolizeibehörden ſind durch 1 
von den Miniſtern des Innern und für Handel 
und Gewerbe an ſämmtliche Regierungspräſidenten 
gerichteten Runderlaß angewieſen, für die Folge die 
Stellenvermittler und Geſindever⸗ 
miether aufs ſchärfſte zu fontro- 
liren. j 
Zur Gewinnung eines Fonds zur Für⸗ 
ſorge für unfallverletzte Gefangene oder 
deren Hinterbliebene hat der Miniſter des Innern 
im Einverſtändniſſe mit dem Finanzminiſter und 
dem Juſtizminiſter beſtimmt, daß als Arbeitgeber 
zugelaſſene Privatunternehmer vom 1. April d. Js. 
ab bei Vertragsſchlüſſen oder ſonſtigen Verein⸗ 
barungen über Gefangenenbeſchäftigung verpflichtet 


werden, als Verſicherungsgebühr einen Betrag von! 


0,5 Pf. für den Kopf und Arbeitstag der von 
ihnen beſchäftigten Gefangenen zu entrichten. 

Zahlungstermine. Der Kultus⸗ und der 
Finanzminiſter haben genehmigt, daß die aus 
Staatsmitteln an die Schulverbände im Voraus 
zahlbaren Staatsbeiträge zu dem Dienſteinkommen 
der Lehrer und Lehrerinnen, ſowie die widerruflichen 
Beihilfen und die aus der Alterszulagenkaſſe zu 
zahlenden Alterszulagen ſchon am vorhergehenden 
Werktage von den Staatskaſſen gezahlt werden. 
wenn ihr Fälligkeitstermin auf einen Sonn- oder 
Feſttag fällt. 

Die Weichſel iſt bei Graudenz von Diens- 
tag bis Mittwoch von 2,68 auf 2,52 Meter ge⸗ 
fallen. Auf der Memel iſt der Eisgang ohne 
jede Gefahr von ſtatten gegangen; der Strom iſt 
bereits eisfrei. Der Strom fällt bereits. 

Strafkammer. Wegen Gefährdung des 
elektriſchen Eiſenbahntransports hat ſich der 
Droſchkeneigner Otto Bach von hier zu verantworten. 
Wiederholt handelt es ſich heute wieder um die Ecke 
der Sturmſtraße und des Inneren Mühlendamms. 
Der Angeklagte fuhr am 5. Dezember v. Js. im 
Trabe die, Sturmſtraße nach dem Inneren Mühlen- 
damm, will das Läuten des elektriſchen Straßen- 
bahnwagens nicht gehört haben und konnte ſein 
Gefährt, als er den Straßenbahnwagen erblickte, 
nicht ſofort hemmen, ſo daß der Bahnwagen ſeinem 
Gefährt in die Seite fuhr. Da ein größerer 
Schaden nicht entſtanden iſt, ſo erkannte der Ge⸗ 
richtshof auf eine Gefängnißſtrafe von 3 Tagen. 

Ein gemeingefährlicher Patron 
iſt der Arbeitsburſche Wilhelm Gudewitz von hier. 
Derſelbe iſt bereits mehrfach vorbeſtraft und ver⸗ 
büßt z. Z. im hieſigen Gerichtsgefängniß eine 
längere Freiheitsſtrafe. Heute hat er ſich wegen 
Körperverletzung in drei Fällen zu verantworten; 
am 20. Juni v. Is. griff er auf offener Straße 
den Arbeiter Siemon an und ſchlug ihn mit den 
Fäuſten, am 27. Juni wiederholte er feinen An⸗ 
griff und warf dem S. Sand ins Geſicht, am 4. 
Juli griff er ihn mit einem offenen Meſſer an, 
und verſetzte ihm mehrere Stiche in den linken 
Arm und in den Kopf. In allen drei Fällen 
gebrauchte er gegen S. ſehr beleidigende Worte. 
Trotz des jugendlichen Alters des Angeklagten 
erkannte der Gerichtshof auf eine Zuſatzſtrafe von 
7 Monaten Gefängniß. n 

Wegen Doppelehe hat ſich der Arbeiter 
Hyronimus Metzeck aus Schöneberg zu verantworten. 
Derſelbe iſt bereits 12mal vorbeſtraft, darunter 
auch mit Zuchthaus. Als Zeugen erſcheinen drei 
dem Angeklagten angetraute Frauen. Von keiner 


derſelben iſt er jedoch gerichtlich geſchieden, ein Ehe— 


ſcheidungsverfahren hat überhaupt nicht geſchwebt. 
Im Oktober 1896 bedrohte er noch ſeine erſte Frau 
mit Todtſchlag und ſtellte derſelben überall nach. 
Der Gerichtshof erkannte mit Rückſicht auf die Ge⸗ 
meingefährlichkeit des Angeklagten auf 2 Jahre 
Zuchthaus und Ehrverluſt auf 3 Jahre. 

Wegen Diebſtahls bezw. intellektueller 
Urkundenfälſchung hat ſich die domizilloſe, unver⸗ 
ehelichte Franziska Oſſmanski zu verantworten. Am 
2. Dezember v. J. begegnete dieſelbe auf dem Bahn- 
hof zu Marienburg den Matroſen Prange, mit 
welchem ſie in den Warteſaal IV. Klaſſe ging und 
mit ihm diverſe Getränke genoß. Als Prange be⸗ 
reits betrunken war, entwendete die Angeklagte 
demſelben die Taſchenuhr und etwa 5 Mk. Bei 
ihrer Einlieferung in das Gefängniß gab ſie einen 
falſchen Namen an, ſo daß ein unrichtiger Name 
zur Eintragung in die Gefangenenliſte gelangte. 
Der Gerichtshof erkannte auf eine Geſammtſtrafe 
von 3 Monaten Gefängniß. 

Wegen ſchweren Diebſtahls bezw. 
Hehlerei ꝛc. find die Arbeiter Adler und Erd- 
mann Karſten aus Jungfer angeklagt. Im Januar 
ſtiegen beide Angeklagte zur Nachtzeit in die Boden⸗ 
kammer des Beſitzers Martin Karſten ein und 
ſtahlen daſelbſt aus einem verſchloſſenen Spinde 
mehrere Rauchwürſte; bei einem zweiten Beſuch 
wurden ſie von der Wirthin des Karſten 
abgefaßt. Der Angeklagte Adler hat ferner 
dem Beſitzer Karſten 9 Stricke, 1 Sack 
und 1 Decke und der Angeklagte Karſten 
demſelben 1 Stück Treibriemen geſtohlen, von 


welchem er dem Adler die Hälfte abgegeben hat. 


Der Gerichtshof erkannte gegen Adler wegen eines 
ſchweren und einfachen Diebſtahls, ſowie wegen 
Unterſchlagung und Hehlerei auf 4 Monate Ge 
fängniß und gegen Karſten wegen eines ſchweren 
und eines einfachen Diebſtahls auf 3 Monate und 
3 Tage Gefängniß. 

Des Diebſtahls im Rückfalle wird der be— 
reits mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter Johann Ott 
aus Lichtfelde bezichtigt. Der Anklagebeſchluß legt 
demſelben zur Laſt, Anfangs Oktober v. Js. dem 
Beſitzer Jordan in Lichtfelde aus einer verſchloſſenen 
Tiſchſchublade ein Taſchentuch mit 100 Mk. in 


Gold geſtohlen zu haben. Der Angeklagte 
beſtreitet den Diebſtahl und will das bei 
ihm vorgefundene Geld ſelbſt verdient 


haben. Die Beweisaufnahme ergab jedoch, daß 


der Angeklagte von dem Diebſtahl der 100 Mk. 


bei Jordan bereits andern Leuten im Dorf früher 
Mittheilungen gemacht hat, bevor Jordan über⸗ 
haupt etwas von dem Diebſtahl wußte. Ueberhaupt 
fiel die Beweisaufnahme ſehr belaſtend für den 
Angeklagten aus. Derſelbe wurde wegen Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfalle zu zwei Jahren Zuchthaus und 
Ehrverluſt auf gleiche Dauer verurtheilt. Gleich⸗ 
zeitig wurde beſchloſſen, den Angeklagten ſofort in 
Haft zu nehmen. 

a dn Portemonaie mit 1,36 Mk. Inhalt 
heeft 0 Arbeiter Auguſt Reiß von hier in einem 
und (gab dchankgeſchäft dem Arbeiter Auguſt Braun 
inen fle; on dem Gelde dem Arbeiter Carl Hube 
einen kleinen Theil ab. Es ird Rei 
Diebſtahls im Rückfalle 9 1 1 
wegen Hehlerei auf 3 zone, Deoate, gegen Hube 


— — 


Telegramme. 


Berlin, 31. März. Das Auftreten von Frau 


Monate Gefängniß erkannt. 


Lona Barriſon, welches demnächſt in einem hieſigen 
Theater ſtattfinden ſoll, iſt vom Polizeipräsidium 
verboten worden. N 

Kiel, 31. März. Auf der „Germaniawerft“ 
wurde der Kreuzer C heute in Gegenwart der 
Kaiſerin Friedrich und der Prinzeſſin Heinrich vom 
Stapel gelaſſen. Die Prinzeſſin Heinrich taufte 
den Kreuzer auf den Namen „Gazette.“ 

Nizza, 31. März. Die Operation des Herzogs 
von Koburg iſt ernſter, als gemeldet wurde. Der 
Auswuchs erforderte einen inneren Eingriff, eine 
Nierenoperation, die äußerſt ſchmerzhaft war. Das 
Befinden des Herzogs iſt gut, er iſt auch fieberfrei. 

Wien, 31. März. Das „Neue Wiener Tage- 
blatt“ meldet, daß der Kaiſer ſeinen älteſten Neffen 
den Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſterreich— 
Eſte durch Handſchreiben zur Dispoſition des mili- 
täriſchen Oberbefehls geſtellt hat, d. h. daß der 
Erzherzog nunmehr Stellvertreter des Kaiſers als 
Höchſtkommandirender in allen militäriſchen Ange— 
legenheiten iſt. 


Budapeſt, 31. März. Die hieſigen Studenten 


beſchloſſen in einer ſtürmiſchen Verſammlung, den 3 


11. April, der von der Regierung zur Feier der 


Vorgänge im Jahre 1848 feſtgeſetzt wurde, jetzt] 3 


und in Zukunft nicht zu feiern. Nach der Ver⸗ 
ſammlung zogen die Studenten vor den liberalen 
Klub, um zu demonſtriren. Eine Gruppe von 150 
Perſonen wurde in der Maria Walenciaſtraße von 
der Polizei ſofort zerſtreut, eine zweite von 200 
Studenten, die durch Publikum verſtärkt war, zog 
vor ein Wirthshaus und rief: „Abzug Regierung, 
Abzug Banffy,“ bis berittene Polizei die Demon⸗ 


ſtranten verjagte. Ein Student, der Sohn eines 


Abgeordneten, wurde verhaftet. 

Minsk, 31. März. Heute 
Prozeß gegen die Juden 
Genoſſen, die beſchuldigt ſind, 
1897 bei Gelegenheit einer 


begann der 
Arontſchik und 
am 24. April 
Zuſammenrottung 


hierſelbſt an Militärperſonen und anderen Perſonen] M 


chriſtlichen Glaubens Gewaltthätigkeiten begangen 
und einer bewaffneten Infanteriepatrouille gemein⸗ 
ſamen Widerſtand geleiſtet zu haben. 

London, 31. März. „Daily Graphic“ erklärt, 
Rußland ſei bereit zu einer Verſtändigung mit Eng- 
land bezüglich der in Talienwan zu erhebenden Ab— 
gaben. Dieſelben würden eventuell 7 ⅛ pCt. ein- 
ſchließlich der lokalen Likinabgaben nicht überſchreiten. 

London, 31. März. Eine geſtern hier um⸗ 
laufende Meldung von der Ermordung des Präfi- 
denten Krüger erweiſt ſich als ein ſchändliches 
Börſenmanöbver. Nach dem Urheber wird ge⸗ 
fahndet. 

London, 31. März. Wie dem Reuter⸗Burcau 
aus Prätoria gemeldet wird, iſt der Generalſchatz⸗ 
meiſter von Transvaal aufgefordert worden, von 
ſeinem Poſten zurückzutreten, wegen vorgekommener 
Unregelmäßigkeiten in der Verwaltung; wie man 
hört, ſtehen dieſelben jedoch nicht mit Fehlbeträgen 
in Zuſammenhang. Dem Gehilfen des Schab- 
meiſters iſt unbeſchränkter Urlaub ertheilt worden. 
Die Angelegenheit hat großes Aufſehen erregt. 

Paris, 31. März. Einer Meldung aus 
Prätoria zufolge, hätte der Generalſchatzmeiſter von 
Transvaal und ſein Gehilfe ihre Demiſſion ein— 
gereicht. 

Palermo, 31. März. Dem Blatte „Sicilia“ 
zufolge, ſoll die der Geſellſchaft Florio Rubattino 
gehörige Yacht „Aeguſa“ von den Vereinigten 
Staaten für 1¼ Mill. in Gold angekauft fein. 
Die Yacht ſoll zu einen Aviſo umgebaut werden. 

Madrid, 31. März. Der Miniſterpräſident 
berichtete im Miniſterrath über ſeine Konferenz 
mit dem amerikaniſchen Geſandten. Der Miniſter⸗ 
rath berieth über dieſe Angelegenheit und beſchloß, 
ſie der Königin⸗Regentin zu unterbreiten. 

Stockholm, 31. März. Der Reichstag berieth 
heute die Regierungsvorlage, betreffend den Bau 


einer Eiſenbahn von Gellivara nach der norwegiſchen 


Grenze. Der Staatsminiſter, ſowie der Miniſter 
des Innern erklärten, ſie würden, wenn die Vorlage 
nicht zur Annahme gelangte, ihre Demiſſion ein- 
reichen. i 

Athen, 30. März. In der Deputirtenkammer 
wurde heute das Uebereinkommen betreffend die 
Anleihe von 170 Mill. vorgelegt. Zaimis bean- 
tragte, den 3 Garantiemächten einſtimmig den Dank 
der Nation auszuſprechen. (Beifall.) Dieſer An- 
trag wurde von Delyannis unterſtützt. Theotoki 
erklärte, Griechenland werde ſich des Wohlwollens 
der Mächte dadurch würdig erweiſen, daß es ſein 
nationales Leben reformire und die begangenen 
Fehler in Zukunft vermeide. Carapano ſprach im 
Namen der theſſaliſchen Deputirten deren Dank 
dafür aus, das Vaterland befreit zu ſehen. Der 
Antrag Zaimis wurde ſchließlich unter anhaltendem 
Beifall angenommen. Morgen beginnt der Prozeß 
gegen Karditzi. 

Waſhington, 31. März. Das kubaniſche 
Zentral⸗Hilfskomitee hat einen Dampfer gemiethet, 


der Unterſtützungen für die Reconce ntrados nach 


Kuba bringen ſoll. 


Friedensklänge. 

Waſhington, 31. März. Präſident Mac Kinley 
bemerkte heute bei dem Empfange einer Deputation, 
er erwarte gerade Depeſchen von dem Geſandten 
Woodford, von denen viel abhänge. Er hoffe, 
daß der Kongreß nicht überſtürzt handeln werde. 

Waſhington, 31. März. Das Repräſentanten⸗ 
haus ſtimmte heute mit 179 gegen 139 Stimmen 
der Entſcheidung ſeines Präſidenten zu, daß der von 
Bailey eingebrachte Antrag, wonach Kuba als un— 
abhängig und Spanien der Krieg zu erklären ſei, 
unſtatthaft ſei. Es wurden noch mehrere 
ähnliche Anträge eingebracht, das Haus nahm aber 
zu denſelben keine Stellung. Der Entſchluß des 
Hauſes über den Antrag Bailey übte auf die heutige 
New⸗Yorker Fondsbörſe eine befeſtigende Wirkung aus. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 31. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Abgeſchwächt. Cours vom 0 31. 3. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe 103,40 103,60 
3½ pCt. „ 1 . .. 103,40 | 103,60 

pCt. 1 5 .. . 96,90 97,10 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,40 103,50 
3½ pCt. 5 f . . 1083,40 | 103,50 

pCt. u ö ... 97,80 98.20 
31/ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . 100,10 100,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 101,00 101,10 
Oeſterreichif e Goldr ente 3,70 103.50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 103,00 103,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,20 170,10 
use antnoten . . 2 2 2.4. 216,55 | 216 60 
4 pCt. Rumänier von 1800 94,40 94,40 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 61,00 61,50 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 93,40 93,40 
Disconto⸗Commandit . 200,75 200,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119 40 119,40 

Preiſe der Coursmakler. 

Spiritus 70 loro . . 48 30 4 
Spiritus 50 lo ctkrttl 2 2 2 un 68,00 A 


Königsberg, 31 März, 12 Uhr 48 Min. Mittags 
(Von Portatius & mmi 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. 0% ann 1 

excl. Faß. 
.. 45,50 & Brief 
45,50 & Brief 
44,30 A Geld 
—,— 4 Geld 


„ — f ——fHP n 


arz 
Loco nicht conting entire 
März 


Danzig, 30. März. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Palſenſrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 4 per Tonne, fogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer e 


Weizen. Tendenz: Feſt. 
Umſatz: 250 Tonnen. 


inl. hochbunt und weiß 190,00 
„ hell bunt 181,00 
Tranſit hochbunt und weiß 162,00 
W BIDUNE: ui a ae 157 50 
Roggen. Tendenz: Unverändert. 
inländiſ cher. 135,00 
ee ai Tranfit . . 104,00 
Gerſte, große 622—692 gh )) 156,00 
; kleine (615-656 g)) 130,00 
de f er, inländüher . 2 22 2.2... 134, 
rbſen, inländiſche e 140,00 
1 a en 120,00 
Rübſen, inländiſche Da ae 210 00 
Zuckermarkt. 


Magdeburg, 30. März Kornzucker exel. von 88 0% 
Rendement 9,90 —10,10. Nachprodukte excl von 75 0% 
Rendement 7,00 7,55. Ruhig. Gemahlene 
Raffinade mit Faß 22,87 — 23,25. Melis I mit Faß 
22,50 — 00,00. Still. 


In der Haushaltungsſchule der Frau Dr. 
Stobbe zu Königsberg fand am Sonntag und 
Montag eine Ausſtellung der Arbeiten ſtatt, welche 
die Damen im Laufe eines Viertel- reſp. Halb- 
jahres angefertigt haben. Auf langer, elegant ge— 
deckter Tafel ſtanden neben fein garnirten Braten 
Leckerbiſſen jeder Art. In ſicherer und gewandter 
Weiſe boten die Schülerinnen die von ihnen zube⸗ 
reiteten Speiſen zum Koſten an und bereiteten 
wohlſchmeckenden Mokka oder Chokolade zu. Neben 
dieſen realiſtiſchen Genüſſen regten in dem zweiten 
Saal die kunſtvollen Handarbeiten, Gold- und 
Seidenſtickereien, prächtige Sophakiſſen, Läufer in 
Durchbrucharbeiten, Klöppeleien, Schnitzereien, 
Brandmalereien ꝛc. das Intereſſe des ſehr ſach⸗ 
verſtändigen Publikums an. Auf der Maſchine 
waren ganze Ausſtattungen von Wäſchegegenſtänden 
in den verſchiedenſten Fagons vom einfachen Stande 
bis zu den eleganteſten Negligéeſachen angefertigt. 
Die aus dem Schneiderkurſus ausgeſtellten Blouſen, 
Röcke und ganze Kleider zeigten neben Mannig⸗ 
faltigkeit auch Geſchmack und Eigenheit in der Aus⸗ 
führung. Die Anſtalt erſtrebt eine gründliche Er⸗ 
ziehung und Vorbildung für das praktiſche Leben, 
und die Beſucher der Ausſtellung werden die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen haben, daß die Beſtrebungen 
hier erreicht ſind. Am 1. April beginnen wieder 
neue Kurſe und auswärtige Damen finden in der 
Anſtalt Penſion und Familienanſchluß. 


a a an ca u 

Seit dem Tage, an dem der Mediciniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in Berlin das „Lanolin“ vorgeführt 
wurde, ſind kaum 10 Jahre verfloſſen und ſchon hat 
das „Lanolin“ ſeinen Siegeslauf durch die ganze 
Welt begonnen und ſich als Schönheitsmittel und 
für die Hautpflege als unentbehrlich erwieſen. 
Dieſe ſchnelle allgemeine Einführung verdankt das 
„Lanolin“ genannte Fett dem Umſtande, daß es dem 
natürlichen Hautfett analog ift und ſomit in allen 
denjenigen Fällen, in denen wie bei Hautunreinheiten, 
der Haut das natürliche Fett verlorengegangen iſt, 
einen Erſatz der Natur ſelbſt darſtellt. Kein Fett 
hat ſich als Schönheitsmittel für Erwachſene und 
Kinder in ähnlicher Weiſe bewährt, und ſo wird 
denn das „Lanolin“ auch heute zur Anwendung in 
der Kinderſtube von allen Aerzten auf das ange- 
legentlichſte empfohlen. Man verwendet das 
„Lanolin“ in Form von „Lanolin⸗Toilette⸗Cream⸗ 
Lanolin“, welches in allen Apotheken und Drogerien 
zu billigen Preiſen käuflich iſt. Beim Einkauf 
achte man darauf, daß ſämmtliche Packungen zur 
Garantie der Echtheit die Schutzmarke: „Pfeilring“ 
tragen! 


* 


sl 


Tr. elektriſ 


Elbinger Standesamt. 
Vom 31. März 1898. 
Geburten: e Carl 


Schmidt S. — Schloſſer Emil Pinnow 


S. — Hausdiener Carl Froſt T. 
Aufgebote: Schloſſer Walter Holz 

mit Bertha Schilling. Schmied 

Wilhelm Marx mit Anna Herrmann. 


Gerichts⸗Aſſeſſor Bernhard Fuchs mit & 
Meinem Geſchäftsprincip „Nur gute 


berde ich auch hier durch Vertrieb guter 
treu bleiben. 


Edith Jochem. 

Eheſchließungen: 
Reinhard Wendt⸗Piaske bei Thorn mit 
Eliſe Maſuhr⸗Elbing. — Friſeur Bernh. 
Krauſe mit Martha Lau. 


Sterbefälle: Metalldreher Jac. 


Ferd. Ziemens S. 6 M. — Fabrik⸗ 5 


5 Bertha Kuhn, geb. Grunau 
2 
— Dienſtmädchen Maria Schacht 19 J. 


e Jen) or zu Heil. Drei- Fön. 


reitng, 8 Eb = Damen u. Herren. 


aer 


a 118 555 1. en: 
Nochmaliges und letztes Gaſtſpiel des 
Herrn Carl Pander vom Thalia⸗ 
Theater in Hamburg. 


Heinrich Heine. 
Luſtſpiel in 3 A von A. Mels. 
Vorher 


EL Wartefalon I. Klaſſe. 


Luſtſpiel in 1 Act von Dr. Hugo 
Müller. 


Sonnabend, den 2. April: 
Abſchiedsvorſtellung Else Petri. 


Durch die Intendanz. 


Sonntag, den 3. April: 
Abſchiedsvorſtellung. mg 


Lethe. 


Hierauf: 
Die goldene Eva. 


Anfang 7 ang 7 uhr. 


Ortsverein der Tiſchler 
und verw. Berufsgenoſſ. 


Sonnabend, den 2. April er., 
Abends 8 Uhr, 


im Gewerbe hause: 


Verſammlung. 


Beitragzahlung und Aufnahme 
neuer Mitglieder. 
Reges Erſcheinen der 


iſt Pflicht, 
Der Vorſtaud. 


Juwelier u. Graveur 
ELBIN G 
Alter Markt 53. 
Goldschmiede- 
werkstätte 


mit 
chem Betriebe. 


Unteroffizier 


J. — Rentier Johann Reich 92 J. 5 


Mitglieder preußen. 


. BE * 


Teppiche, Läufer, Vorlagen, 
Tischdecken, Reisedecken, Schlafdecken, 
Badedecken, Pilaids, 
Portièren-Friese 


empfiehlt 


Hermann Janzen, > 


vorm. Hugo Alex. Mrozek. 


zus Friedrich Wilhelmplatz 5. — 


eee 


Bruno 


E Inn 


der Maſchinenbauer. 


Sonnabend, den 2. April er., 
Abends 8 Uhr: 
Letzte Beſprechung und Zahlung zur 
Danziger Fahrt, welche am 17. April 
ſtattfindet. 
CC 


@ 

(© Th. Stache? 
JN Men e 5 
N 5 0 M ELS 

85 Alter Marke 54. 

4 D, Größte Auswahl in 
g Regulatoren, Weckern,) 
Stand⸗ und Wanduhren, 
9 Herren- u. B 
Damen Uhren, 
‘ Ketten u. Anhängern, 
g Therme h 
Garometern, 0 läſern, 
0 Brillen 5 
(e Reparaturen "MI ) 
9 werden schnell und ſauber aus⸗ B 
@ geführt. B 
Sn ® 


in er acer all ie u. 
im Maſchinenſchreiben Braphie u 
Vertrieb der „Munson“- Schnell⸗ 
ſchreibmaſchine für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Georg Abramowsky, 
ln 6. 


Von heute ab 
befindet ſich mein Geſchäft 


9. Schmiedestrasse 9, 


neben Benno Damus Nachfl. 


Magazin für Haus⸗ und Küchen⸗Geräth. 
im Amzuge beſchädigte Waaren 


Bei 
>; werden zu m wi. verfauft. 


e 


«| | Kohlenfilter anerkannt vorzügliches 


in und 


Pathen Geschenke 
Einſegnungs-Geſchen ke 


— empfiehlt das durch feine 1108 Reellität und Billigkeit 


bekannte 


Juwelen-, Ahren-, Gold., git dn und Klfenide- 
Waaren-Geſch jaft von 


ul Kl, lg 


Alter Markt 53. 


0 Anftalt für Vergoldung, Verſilberung, 
Vernickelung u. Verkupferung. 
f Specialgeſchäft für alle Graveurarbeiten. 


Lieferant von Stempeln 
| für Behörden, Vereine und Private. 


5 e von Monogrammen u. Sprüchen 


n Bier⸗ und Weingläſer. 


amen- U. Herren -Uhren unter Garantie, 
höchſt jorgfältig regulirt, zu billigften Preiſen, 


n Gold und Silber. 


Freundschaftsringe. 


Wanre iſt wirklich bing | 
Waaren zu billigen Preiſen 5 


Ernst, 


_ Eisschränke mi mit Glasplalten und 


. „mehrfach „prämiirtes, Fabrikat.” 


[ Be u. Beschreibung TER 


m uaawıny Uamwlsaq g uf 


e i 
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| empfiehlt die Eisschrankfabrik | 
| H.Henning-Elbing pr. 
. Wiederverkäufer Rabaft. _| 


Die Speiſewirthſchaft 


Friedrich Wilhelmplatz Nr. 11/12, 
1 Treppe, empfiehlt zum en 
wechſel ihren anerkannt guten 
Abonnements ⸗ Mittags⸗ und 
⸗Abendtiſch, ſowie einzelne Portionen 
außer dem Hauſe zu be⸗ 
kannt billigen Preiſen. 


JJ ⁵d— T8 
Meine Wohnung befindet ſich von 
heute ab 


., Meuſibt. Walt. Ar. 23 


F. Bach, 
Kaſſirer der Ortskrankenkaſſe 
für das Tiſchlergewerbe. 


— — 


k 


27 ĩ ͤ Vb 


Meiner werthgeschätzten Kundschaft die ergebene Mit- 
theilung, dass mit dem heutigen Tage mein Geschäft durch Kauf 
in den Besitz des Herrn Otto Neubert übergeht. Für das 
mir während meines 45jährigen Bestehens in so reichem Maasse 
entgegengebrachte Wohlwollen bestens dankend, bitte ich dasselbe 
auch auf meinen Nachfolger freundlichst übertragen zu wollen. 

Elbing, d. 1. April 1898. Hochachtungsvoll 


Julius Arke. 


Einem hochgeehrten Publikum von Elbing und Umgegend 
sowie meinen verehrten Freunden und Gönnern die ergebene 
Mittheilung, dass ich das 


Colonial-, Materialwaaren- 
und Destillationsgeschäft 


des Herrn Julius Arke käuflich übernommen habe und das- 
selbe unter der Firma 


Otto Neubert = 
weiterführen werde. 5 
6 
Durch prompteste und billigste Bedienung mit nur prima 85 
Waaren werde ich stets bemüht bleiben alle an mich gestellten 


8 
as 


Anforderungen aufs sorgfältigste auszuführen. 

Gleichzeitig empfehle meine bequeme Auffahrt 
nebst grosser Ausspannung in unmittelbarer Nähe 
der Hohen Brücke zur gefl. Benutzung. 

Indem ich mein neues Unternehmen durch gefl. Zuwendung 
von Aufträgen zu unterstützen bitte, zeichne 

Elbing, d. 1. April 18988. Hochachtungsvoll 


Otto Neubert. 


Wasserstrasse 32/33. 


22 ]ĩV 


. 
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5 ® 
8 Meinen werthen Geſchäftsfreunden zur gefl. Kenntniß⸗ 
nahme, daß ſich mein Contor und das 8 8 
8 Lager von A. L. Mohr s 
8 = von heute ab S. 5 
S 3 ; 
5 Alter Markt 10/11: : 
u 2 — 
2 — 8 A 3 N f 
8 befindet. Der Eingang iſt von der Lg. Hinterſtraße. 5 8 
$ Oscar Bormann, — | 
98 Vertreter von A. L. Mohr, 2 2 
8 Margarine⸗, Cacao⸗ und Caffee⸗Fabrik, 8 
8 Altona⸗Bahrenfeld. 8 
() 2 
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— —— 
Zur gefülligen Beachtung! 


Mein 


Corset. Ipemlal-Geschält 


befindet ſich von heute ab 


im ſelben Hauſe = 
des Herrn F. G. Heinrichs 


Friedrich- und 


Heilige Geiststrasse 
nur — um die Ecke, neben 
Herrn Uhrmacher Wittig. 


J. Penner. 


TTT 


N 
DO 


ee J — — — 1 
F a e * — 
4 bag Bin AI 20 > W. Hirsch Merian, — m. 
lt 195 28 Defekt 
> oe Straßenbahn. N { Jung e N kaͤdchen 
4 Adolf Bukau, > Erlernen des Wickel⸗ oder 
4 Zahntechniker. > Cigar renmachens, ſowie 
4222 Cigurrenſortirer 
verlangen 
Mehrere Farbetonnen Loeser &Molff. 


ſind billig zu verkaufen. 


„Altpreußiſche Zeitung“ Ein möblirtes Zimmer 


iſt von ſofort zu vermiethen. 
Heil. Geiſtſtraßze 43 IL 


0 


2 
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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 30. März. 

Die dritte Etatsberathung wird beim Reichs⸗ 
amt des Innern fortgeſetzt. — Auf eine Aufrage 
des Abg. Baſſermann (nl.) theilt 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky mit, daß 
hinſichtlich der Einführung des Befähigungsnach⸗ 
weiſes für Schiffer zwiſchen den Rheinuferſtaaten 
ein vorläufiges Uebereinkommen zu Stande ge- 
kommen iſt, durch welches beſtimmte Grundſätze für 
die Uebertragung der Führung der Dampfſchiffe 
feftgelegt worden fin. 

Abg. Rettich (konſ.) kritiſirt die vom Bundes. 
rath erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zum 
Margarinegeſetz, die nach ſeiner Anſicht dem Geiſt 
des Geſetzes direkt zuwiderlaufen. Durch die Be⸗ 
ſtimmung, daß für den geſammten Verkaufsraum 
für Margarine keine beſondere Eingaugsthür noth⸗ 
wendig ſein ſoll, werde den Durchſtechereien Thor 
und Thür geöffnet. 

Staatsſckretär Graf Poſadowsky erwidert, die 
Vorſchrift über die getrennten Verkaufsräume könne 
doch nicht den Sinn haben, betrügeriſche Mani⸗ 
pulationen zu verhindern, ſondern nur die Kontrole 
zu erleichtern. 

Abg. Rickert (fr. Vg.) hält es für begreiflich, 
daß die Regierung, nachdem ſie ſich bis zum letzten 
Moment gegen die Cinführung der getrennten Ver- 
kaufsräume geſträubt, derſelben ſchließlich doch zu⸗ 
geſtimmt hat. Für ebenſo begreiflich müſſe man 
es aber halten, daß nun die Ausführungsbeſtimmungen 
möglichſt milde eingerichtet worden ſeien. ö 

Abg. Prinz Schoenaich⸗Carolath nl.) 
fordert eine Reviſion der Konvention mit Holland 
über den Lachsfang. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärt, daß 
die von verſchiedenen Margarinefabrikanten den 
Verkäufern gelieferten Pavillons den Ausführungs- 
beſtimmungen nicht entſprechen würden. Eine 
Aenderung der Lachskonvention ſei angeſtrebt, aber 
noch nicht zu erreichen geweſen. 

Abg. Frhr. Heyl zu Herrnsheim (nl.): Am 
Mittelrhein ſeien die Erträge des Lachsfanges außer- 
ordentlich traurige. Man führe dies zurück auf die 
Reinigung von Petroleum -Tankſchiffen im Rhein 
und auf die Zuführung von Fäkalien aus den 
Kanaliſationen der großen Städte. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky antwortet, 
es ſei über die Verunreinigung des Rheins eine Um⸗ 
frage bei den betheiligten Regierungen gehalten 
worden. Ueber die Ableitung von Fäkalien in den 


Rhein und ihre Zuläſſigkeit ſchwebten ebenfalls 
Unterſuchungen. 


Abg. Prinz Schön aich-Carolat ) bit 
den Staatsſekretär, ſein Augenmerk e a 
die rückſichtsloſe Art zu lenken, mit der in Holland 
der Lachsfang betrieben werde. ö 

Abg. Richter (f. Pp.) lenkt die Aufmerkſamkeit 
des Staatsſekretärs auf die im Januar im Kaiſerhofe 
in Berlin zu Gunſten der Flottenvorlage, alſo zu 
einem politiſchen Zwecke abgehaltene Verſammlung, 
die polizeilich angemeldet war, aber nicht gehindert 
wurde, obwohl § 8 des preußiſchen Vereinsgeſetzes 


noch fortbeſteht. 
— 8 * 
Harte Schule. 
Roman von L. Haidheim. 
Nachdruck verboten. 


1 
Die Buchenwälder an d 8 
bunteſten Herbſtkleid; auf den Dergen ſtehen im 


den ld i 
überall ſchaffendes Leben, man ii chene 1950 115 
Einernten der Kartoffeln oder Rüben, theils bei 


der Neubeſtellung. 


Hier und da ſchimmert im goldenen Abend⸗ 


ſonnenſchein auf einzelnen Breiten ſchon wieder 
zarter, grünlicher Duft, das iſt die eben keimende 
„Erntehoffnung des nächſten Jahres. — 

Drei Herren, müde, verſtaubt, mit Beute be⸗ 
laden, ſchreiten über die Aecker hin dem Dorfe zu. 
Ju weiter Ferne ragen die Thürme der Kaiſerſtadt 
Wien in den leichten blauen Nebel am Horizont 
empor. 

aus des Dorfes ſteht der 

1 elegante Wagen des Fabrikbeſitzers von 
rausnitz. Der Kutſ 0 

Ferne kommen ſah, 105 3 die Herren ſchon von 

dem Stall, um ſie ein rt eben die Rappen aus 


einzuſpannen. 
„Warte noch eine Vierte 


. ; a0, lſtunde, Xaver!” rie 
g 0 a 5 7 
In . 90 a Sn feines Gebieters 10 
ziger Sohn, zu. „Ich denke, lieber W 9 
wandte er ſich dann an den cinen ſeine orwede“, 
„Sie ruhen erſt und trinken ein Glas Wiegleiter, 
haben ſich wirklich zu viel zugemuthet.“ ein; Sie 
Der ſehr ſchlanke Regierungsaſſeſſor 5 
Worwede, der eben erſt von ſchwerer Krankheit 5 
neſen war, ſah in der That äußerſt bleich aus und 
lehnte auch die freundliche Aufforderung nicht ab. 
„Man ſollt's nicht glauben, wie einen ſo ein 
Fieber herunterbringen kann!“ murmelte er und 
fant ſchwer und ermattet auf den erſten beſten 
Stuhl. . | 
Trausnitz lief zum Wagen, holte eine Decke 
und wickelte den Ermüdeten hinein, ſchob dann noch 
einen Windſchirm, deren es mehrere zwiſchen den 
Tiſchen gab, hinter ihn und bemühte ſich in ſo 
liebenswürdiger, anſpruchsloſer Weiſe um ihn, daß 
der Aſſeſſor ihm mit dankbarem Lächeln die Hand 
reichte. 
„Gott lohn's, Trausnitz! 
gut!“ . 
„Ich? Ach, laſſen Sie doch!“ lachte der junge 


Sie ſind gar zu 


— 


N berger, dem Protzen? 


Staatsſekretär Graf Poſadowsky entgegnet, an 
dieſer Verſammlung hätten nicht Vereine, ſondern 
nur einzeln ſtehende Perſonen theilgenommen. 

Abg. Dr. Lütgenau (Soz.) fordert den Erlaß 

eines Reichsberggeſetzes und Betheiligung der 
Arbeiter an der Betriebskontrole. Ebenſo dringend 
ſei ein vermehrter Schutz der Bauhandwerker gegen 
Unfälle nothwendig. 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky erwidert, 
über letztere Frage ſei zwiſchen den Regierungen 
eine Einigung bereits angeſtrebt. Zu der Frage 
eines Reichsberggeſetzes hätten die verbündeten 
Regierungen noch nicht Stellung genommen. 

Abg. Stadthagen (Soz.) unterſtützt die 
Forderung auf Erlaß eines Reichsberggeſetzes und 
ausreichender Schutzvorſchriften für Bauhandwerker. 
Nach dem letzten großen Bergunglück auf der Zeche 
Carolinenglück habe noch nichts darüber verlautet, 
ob die Leiter, die an dem Unglück ſchuld ſeien, 
beſtraft, reſp. weshalb fie nicht beſtraft worden 
ſeien. N f 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky bemerkt, 
die Unterſuchung werde mit aller Sorgfalt, aber 
auch mit der erforderlichen Ruhe geführt. 

Abg. Frhr. v. Stumm erklärt ſich auch für 
eine Verbeſſerung der Berginſpektion. 

Abg. Dr. Hammacher (l.) hält ein allge⸗ 
meines deutſches Berggeſetz für außerordentlich 
nützlich. 

Abg. Dr. Hitze (Zentr.) erklärt, auch ſeine 
Freunde ſeien im Prinzip für ein Reichsberggeſetz. 

Abg. Moeller-Waldenburg (Soz.) hält die 
Schaffung eines Reichsberggeſetzes für unbedingt 
nothwendig. 

Abg. Radwanski (Zentr.) fordert vermehrte 
Zulaſſung von Schweinen aus dem Auslande nach 
Schleſien. 

Abg. Pöus (Soz.) möchte die ins Werk geſetzte 
Enquete über die Beſchäftigung von Kindern auch 
auf die landwirthſchaftlichen Betriebe ausgedehnt 
ſehen. 

Staats ſekretär Graf Poſadowsky führt aus, 
daß die Beſchäftigung im Gewerbebetriebe einen 
ganz anderen Charakter habe, als die in der Land⸗ 
wirthſchaft. Es ſei alſo kein zwingender Grund 
vorhanden, die Enquete über beide zu erſtrecken. 

Nach einer längeren reſultatloſen und bedeutungs— 
loſen Debatte über die Irrenärzte, an welcher die 
Abgg. Dr. Krauſe (nl), Müller ⸗Sagan (fr. Vp.), 
Förſter (Antiſem.), Langerhans (fr. Vp.) und 
Ahlwardt (Antiſem.) theilnahmen, behauptet 

Abg. Molkenbuhr (Soz.), daß bei den ge⸗ 
werblichen Berufsgenoſſenſchaften immer mehr die 
Neigung hervortrete, ſtatt völliger nur vorüber⸗ 
gehende Erwerbsunfähigkeit auszuſprechen. Die ein⸗ 
fache Folge ſei, daß viele Leute nur Theilrenten 
ſtatt Vollrenten erhielten. 

Der Etat des Reichsamts des Innern wird dar- 
auf bewilligt. 

Bei dem nun folgenden „Militäretat“ 
zunächſt 

Kriegsminiſter v. Goßler: Abg. Bebel hat in 
der zweiten Leſung zwei Todesfälle von Soldaten 
zur Sprache gebracht, die er auf vorangegangene 
Mißhandlungen zurückführte. Ich habe die Fälle 


erklärt 


Oberlieutenant. 
ſtand für ſeine Aufmerkſamkeit gefunden. 


Er hatte ſchon einen andern Gegen⸗ 


unterſuchen laſſen und kaun mittheilen, 
beiden Fällen keine Mißhandlungen vorgekommen. 

Abg. Bebel (Soz.) erzählt einen neuen Fall 
von Soldaten⸗Mißhandlung und bittet den Miniſter, 
auch dieſen unterſuchen zu laſſen. 

Abg. Letocha (Zentr.) bemängelt die Liquida⸗ 
tionen der Koſten für die Hilfeleiſtungen der 
Militärkommandos bei den Ueberſchwemmungen in 
Schleſien. 

Nach einem längeren durch Heiterkeit und Zu⸗ 
rufe oft unterbrochenen Rededuell zwiſchen dem Abg. 
Ahlwardt (Antiſ.) und Generalmajor v. d. Böck 
über die Löwe'ſchen Gewehre, in welchem Ahlwardt 
behauptet, daß die Löwe'ſchen Gewehre von 1888 
ſich unter den Hörderſtänden befunden haben und 
Generalmajor v. d. Böck die Behauptung zurück⸗ 
weiſt, daß ein größerer Poſten Löwe'ſcher Gewehre 
zurückgezogen worden ſei, und Abg. Richter (fr. Vp.) 
die beweisloſen Behauptungen Ahlwardts brand— 
markte, wird der Militäretat und debattelos der 
Marineetat bewilligt. 

Die Weiterberathung wird auf Donnerſtag 
vertagt. 


Aus den Provinzen. 


Zempelburg, 30. März. Eine Affaire zwiſchen 
dem Kaufmann Moritz Braſch und dem Gaſtwirth 
Belau, die hier viel beſprochen worden iſt, be- 
ſchäftigte kürzlich in letzter Inſtanz das Ober— 
landesgericht in Marienwerder. Braſch, Mit- 
glied des hieſigen Magiſtrats, ſagte in einem Ge— 
ſpräch über Vorgänge bei der letzten Reichstags— 
Nachwahl zu Belau: „Ihre (d. h. die chriſtlichen) 
Stadtveroodneten kaufe ich mir für fünf Ditchen 
(50 Pf.)!“ Braſch, darüber in einer Sitzung der 
Stadtverordneten zur Rede geſtellt, leugnete ent— 
rüſtet, dieſe Aeußerung gethan zu haben, und wies 
Belaus Behauptung als eine „infame Lüge“ zurück. 
Sogleich verklagte er den Belau wegen verläumde⸗ 
riſcher Beleidigung. Allein das Schöffengericht 
hierſelbſt ſprach den Belau frei, weil er durch einen 
Zeugen beweiſen konnte, daß Braſch dieſe Aeußerung 
thatſächlich gethan hatte. Die Widerklage Belaus 
hatte den Erfolg, daß Braſch zu 150 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe oder entſprechender Haft und zu ſämmtlichen 
Koſten verurtheilt wurde. Zugleich wurde dem 
Belau die Befugniß zuerkannt, den verfügenden 
Theil des Urtheils im „Geſelligen“ auf Koſten des 
Verklagten zu veröffentlichen. Braſch legte Berufung 
ein; aber die Strafkammer in Konitz fällte das⸗ 
ſelbe Urtheil, wie das Schöffengericht. Hiermit 
nicht zufrieden, nahm Braſch noch das Oberlandes⸗ 
gericht in Marienwerder in Anſpruch, freilich oh ne 
Erfolg. | 

i. Culm, 30. März. Da viele Bewohner in 
Ehrenthal keinen eigentlichen Ausweg bis 
zur Weichſel beſitzen, wollen ſie ſich dieſerhalb 
bittend an die Behörde wenden. — Kämpenbe⸗ 
ſitzer hoffen dieſes Jahr mit ihrem Faſchinenſtrauch 
gute Geſchäfte zu machen, da der Strauch mit 
1 Mk.—1,20 Mk. pro Mtr. bezahlt werden dürfte. 
— In der Forſt Lienowitz, Culmer Höhe, laſſen 
Lieferanten maſſenhafte Faſchinen anfertigen, welche 
zur diesjährigen Buhnenarbeit Verwendung finden 


Rittmeiſter Radowitz hatte ſeinen Oberlieutenant 


Sein ſcharf angeſehen, während er fo ſprach, und nach 


Rittmeiſter, mit dem er in ihrer gemeinſamen, kleinen] und nach ſtieg eine tiefe Röthe in deſſen Wangen; 
Grenzgarniſon Doja ſehr intim geworden und der fer wandte ſich in ſichtlicher Befangenheit zur Seite 
wegen einer Erſchaftsregulierung, bei der leider nicht und betrachtete den allerdings wunderbar ſchönen 
viel herauskam, vor Wochen ſchon Urlaub ge-] Abendhimmel. 


nommen, während er ſelbſt erſt ſeit einigen Tagen 


„Du!“ rief er. „Schau' mir 'mal grad in die 


wieder in Wien war, ſein Rittmeiſter alſo hatte Augen, mein Sohn! Weißt Du, der dümmſte Streich 
die Rappen mit allem Eifer und aller Ernſthaftig⸗JTwär's nicht mit der Clara! Und ich leg' meine 


keit des Kenners beſichtigt. 
„Nun, was ſagſt Du? Gute Thiere? Wie?“ 


rief Trausnitz hinüber. 


„Sehr gute! Na, wir haben's ja, wir köunnen's 
ja! Dein alter Herr verſteht ſich offenbar dar⸗ 
auf!“ lautete die Antwort. 

„Und ob er ſich darauf verſteht! 
ſo leicht nichts Minderwerthiges 
ſtecken.“ 

„Na, na!“ lachte Worwede, und der Rittmeiſter 
von Radowitz lachte mit. „Was macht er denn 
jetzt? Was iſt's denn geworden mit dem vielbe— 
ſprochenen, neuen Gewehr?“ fragten beide zugleich. 

„Ich glaube, damit zieht's nicht recht,“ meinte 
Trausnitz gleichmüthig. „Er liebt's nicht, wenn 
ich ihn über ſeine Sachen befrage. Iſt mir ſchließ⸗ 
lich auch alles viel zu fremd. Heute iſt er Feuer 
und Flamme für eine Erfindung, über einen Monat 
hat er ſchon wieder was anderes; das läßt ſich aus 
der Ferne nicht beurtheilen.“ 

„Was hat er denn mit dem Janko Thillen⸗ 
Neulich ſah ich ſie zuſammen 
ſitzen und wunderte mich, daß fie jo vertraut mit- 
einander waren.“ 
= „Nun, Geſchäftsleute!“ meinte Trausnitz, und 
le Ueberraſchung malte ſich doch flüchtig 
Bas Fröpr: hübſchen, dunkelgefärbten Geſicht, in dem 
heit anz Ehrlich genhfrifgehe Leben neben Offen⸗ 

eit lag. 

„Am Ende wird's doch noch was mit Ihnen 


und der Clara Thi a 
gefagt! Damals Hillenberger. Habe dann nichis 


ernstlich!“ neckte Worwheveningen, da dacht' ich's 

„Unſinn! Habe mit kein 
gedacht! Die Clara war 
ganzen Kreiſe und fie dauerte mich, weil ſie gar 
ſo — na, häßlich kann man ſie nun doch nicht 
gerade nennen, mit ſo ein Paar guten, lieben 


Der läßt ſich 
in die Hände 


em Ahtemzuge an Eruſt 
das netteſte Mädchen im 


Augen im Kopfe!“ 


Hand dafür in's Feuer, das Mädel heirathet nicht, 
weil's Dich lieb hat —“ 

„Ach geh' mir doch mit Deinem Unſinn!“ 

„Nun, ich wüßt' freilich wohl noch Unſinnigeres. 
Die Clara iſt brav und reich — ſehr reich!“ 

„Aber, wenn ich Dir ſage: Ich denk nicht 
d'ran!“ 

„Na, kann mir ſchon recht fein! Aber um eines 
bitt' ich Dich, daß Du mir keine Dummheiten mit 
der —“ 

„Jetzt biſt Du ſtill! Und daß Du mir keine 
Namen nennſt!“ 

„Recht! recht! Wir verſtehen uns ſchon, mein 
Bub', wollt' auch nur noch' mal gewarnt haben, 
biſt mir heute fo ſtill vorgekommen, hab' Dich ein⸗ 
mal ſeufzen gehört!“ 

„Ja? Und was ſonſt noch?“ 

„Na, wenn er halt 'n wenig verliebt iſt, ſo 
laſſen Sie ihn doch, Radowitz! Das iſt nun mal 
nicht anders,“ lenkte der Regierungsaſſeſſor ein. 

„O, verliebt ſein! So oft er mag! Nur grad' 
nicht Ernſt machen wollen!“ Der Rittmeiſter ſchlug 
begütigend ſeinem Freunde auf die Schulter. Cs 
konnte ihm nicht entgehen, daß das Geſprächsthema 
Trausnitz unangenehm war. n 

Sein Verdacht wuchs und damit auch ſeine Sorge, 
aber ſie wurden in dieſem Moment abgelenkt, denn 
eine große Koppel Pferde, wie ſie im Herbſt von 
den Weiden kommen, wurde in der Ferne ſichtbar. 

Die beiden Huſarenoffiziere erhoben ſich. Noch 
verdeckte ein Gebüſch die Ausſicht, und ſo ſchritten 
ſie dem Hofthore zu, um die Thiere vorüberziehen 
zu laſſen. 

„Gnädiger Herr,“ trat meldend der Kutſcher an 
Trausnitz heran, „da iſt ein Burſche im Stall, der 
ſich für uns wohl eignen könnte, und Luſt hat er 
ſchon zum Stalldienſt, wenn ihn der gnädige Herr 
einmal anſehen möchten.“ 


Radowitz ſchritt allein weiter, während Worwede 


des Etats pro 1. April 1898/99. 
ſammtniederung wurde derſelbe in Einnahme und 
Ausgabe auf 57800 Mk. feſtgeſetzt. 


Nr. 77. 


) Mohrungen, 30. März. Dreimal hat die 


Regierung die Beſchlüſſe der hieſigen Stadtverordneten, 
die Neuregulirung derLehrergehälter betreffend, 
zurückgewieſen, das letzte Mal vor etwa acht Tagen 
mit dem Bemerken, daß die Regierung eventl. bereit 


ſei, der Stadt einen weiteren Staatszuſchuß von 
1000 Mk. zu gewähren. In ihrer geſtrigen Sitzung 
nun beſchloſſen die Stadtverordneten gemäß der 
Vorlage der Regierung und des Magiſtrats, welch 
letzterer überhaupt in dieſer ganzen Angelegenheit der 
Lehrer großes Wohlwollen gezeigt hat. Danach 
erhalten der Rector ein Grundgehalt von 1300 Mk., 
Alterszulagen je 150 Mk. und freie Wohnung oder 
eine Miethsentſchädigung von 350 Mk., Höchſt⸗ 
gehalt 3000 Mk., der Prorektor bezw. 1150, 150 
und 300 Mk., Höchſtgehalt 2800 Mk., die Lehrer 
1000, 150 und 250, Höchſtgehalt 2600 Mk., die 
Lehrerinnen 800, 120 und 160 Mk., Höchſtgehalt 
2040 Mk. 

Hohenſtein, 30. März. In der Nacht vom 
27. zum 28. d. Mts. iſt auf der Feldmark Wronowo 
der Inſtmann Carl Matzollek ebendaſelbſt er- 
froren. Derſelbe war am Sonntag, den 27. März 
mit noch zwei anderen Perſonen nach Januſchkau 
gegangen, um ein Fiſchernetz zu kaufen. Nachdem 
der Kauf abgeſchloſſen war, gingen ſämmtliche 
Perſonen in den Krug und tranken dort Schnaps. 
Als um 7½ Uhr der Heimweg angetreten wurde, 
ſtellte es ſich heraus, daß M. ſtark angetrunken 
war. Er ging jedoch, wie die „Allenſt. Ztg.“ 
ſchreibt, mit den beiden Perſonen, die ihn begleitet 
hatten, mit und als ſie eine Strecke gegangen waren, 
ging er plötzlich vom Wege herunter und äußerte, 
er werde jetzt nach Haufe gehen. Da er nicht ſo⸗ 
gleich zurückkam, wurde er von den Beiden geſucht, 
aber nicht gefunden. Am andern Morgen wurde 
nun Matzollek von Leuten, die auf der Wronowo'er 
Feldmark Dung ausfuhren, todt aufgefunden. Er 
lag in der Nähe des Weges anſcheinend ſchlafend 
auf der Erde, und als er von den Leuten, die ihn 
bemerkten, geweckt werden ſollte, ſtellte es ſich heraus, 
daß er todt war. 

Pillau, 30. März. Einer hierher gelangten 
Privatmittheilung aus Kiel zufolge werden am 
15. Aprik beim kaiſerlichen 1. Seebataillon ca. 
200 Mann zur Einſtellung gelangen. Das 
Bataillon iſt infolge der Beſetzung des nach China 
abgegangenen Geſchwaders, wie die „Kön. Hart. 
Ztg.“ ſchreibt, jo geſchwächt, daß die drei Kom⸗ 
pagnieen nur noch hundert Mann ſtark ſind. Die 
Burſchen und Ordonnanzen, die früher vom 
1. Seebataillon für die Marineſtation der Oſtſee 
geſtellt wurden, werden jetzt von der 1. Matroſen⸗ 
artillerieabtheilung (Friedrichsort) geſtellt. 


ſich begnügte, von ſeinem Platze aus zuzuſehen und 
Trausnitz nachzurufen, ob ſie nun nicht bald fahren 
ſollten. N ö 

Ebenda paſſierte die Koppel, von einem gut ge⸗ 
kleideten Reiter und mehreren Knechten begleitet, 
den Wirthshof. Der erſtere ließ anhalten und be» 
fahl, Bier zu bringen. 

Radowitz ſah ihn betroffen an. Welche Aehn⸗ 
lichkeit! Aber das war ja unmöglich! Dann 
ſprang er plötzlich auf den Herrn zu, der vom 
Pferde geſtiegen war. „Clemens! Du? Welches 
Zuſammentreffen? Wie mich das aber freut! Und 
was machſt Du denn? Haſt Dich ja zu einem 
Prachtkerl ausgewachſen! Ach, und was der Menſch 
für ein bleicher, aufgeſchoſſener Schüler war. Na, 
was iſt denn?“ unterbrach er ſich plötzlich. 

Unter der brüderlichen Umarmung und der herz⸗ 
lichen, lebhaften Begrüßung ſchlug ein flammendes 
Roth über das Geſicht des Reiters. In ſeinem 
energiſchen, aber von Aufregungen oder Leiden⸗ 
ſchaften gefurchten Autlitz malten ſich Schrecken und 
tödtliche Verlegenheit. 

Radowitz hatte es erſt bei den letzten Worten 
bemerkt, dann aber war die geringe Freude auf 
Seiten des Begrüßten ſo auffällig, daß er ganz 
betroffen zurücktrat und ihn ſtarr über dieſe Er- 
widerung ſeiner Freundſchaftlichkeit mit peinlichem 
Erſtaunen maß. 

„Komm, tritt einen Augenblick mit mir bei 
Seite!“ ſtammelte Clemens Niedhofer. „Die Knechte 
horchen ſchon auf.“ 

„Aber was haſt Du denn? Warum?“ . 

Mit der Frage auf den Lippen war Radowitz 
dem andern doch ſchon gefolgt. Außer Hörweite 
ſtand dieſer ſtill. Jetzt war er blaß und ſah 
äußerſt niedergeſchlagen aus. „Wenn Du kannſt, 
wundere Dich nicht, laß es mich wenigſtens nicht 
ſehen, Stephan, es würde mich furchtbar peinlich 
berühren; wie Du mich hier ſiehſt, bin eine ent- 
gleiſte Exiſtenz. Ich — ich „arbeite“ im Zirkus 
ae letzte klang ſcharf wie ein Meſſer, man 
hörte die hilfloſe, ingrimmige Wuth aus dem Ton 
ſeiner Stimme. . 

„Du, Clemens? Unmöglich! Und Dein Vater?“ 

„Todt, Gott ſei Dank! Und ſein ganzes Geld 
beim Teufel! Ja, ja! Sieh mich nur nicht ſo ver⸗ 
ſtändnißlos an! Auf die eiſerne Zuchtruthe und die 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt. Freitag, den 1., Abends 
6½% Uhr. Sonnabend, den 2, 


m ne mn nn mm nenn 


Elbinger Capeten⸗Perſand⸗Geſch 


üſt 


Morgens 9 Uhr. 


Bekanntmachung 


In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt heute unter Nr. 267 
eingetragen, daß der Kaufmann Sa- 
muel Schneider, früher in Ger⸗ 
dauen, jetzt in Elbing, durch Vertrag 
vom 27. Dezember 1873 für ſeine Ehe 
mit Mathilde, geb. Litten, die 
Gemeinſchaft der Güter und des Er— 
werbes ausgeſchloſſen hat. 

Elbing, den 27. März 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Versteigerung! 
Freitag, den 1. April cr., 
Vorm. 10% Ahr, 


werde ich auf dem Hofe Alte Graben⸗ 
ſtallſtraße Nr. 26, hier: 
1 Droſchke (Landauer), 1 Droſchken⸗ 
ſchlitten, 1 große Pelzdecke, 1 neue 
Dungkarre, 1 Holzmetermaaß, 
1 Gartentiſch und Bank, 1 neues 
Wäſcheſpind, 1 Sopha, 1 nußzb. 
Spiegel und 1 Eckſpind 
gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich 
verſteigern; ſodann kommen zufolge 
Auftrages in öffentlich freiwilliger 
Auction daſelbſt: 90 
ein eichener Futterkaſten, zwei & 
gr. Kaſten, Glockengeläute und 
Schlittenglocken, Pferdeſielen, 3 
gr. Laternen, 2 goldene Uhren, 
1 Schwitzapparat, 1 Ariſton nebjt 
Noten, 1 Brotmaſchine u. A. m. 
meiſtbietend zum Verkauf. 
Elbing, den 30. März 1898. 


Nickel, 
Gerichtsvollzieher. 


Hochfeine 
Mellin 
Aptelfinen 


empfiehlt billigſt die 1 
O bsthalle, 


Alter Markt. 
Kiftenabgabe an Wiederverkäufer. 


liebteste aller Pferde-Lotterien 


1 
E 
— 
= 
— 
= 
© 
— 
n 
EC 
2 
Le 
m 
a 
= 
— 
= 
5 
Em 
Der) 
— 
© 
— 
Em 
E 
= 
— 
per 
© 
— 
[72] 
> 
oO 
JE 


jobald ich ein Mann geworden und ſeinem Arm 
entwachſen war, die Reaktion! Alles verjubelt, ver⸗ 
ſpielt! Wie der dümmſte Eſel hab' ich mich um 
mein Glück ſelbſt betrogen! Nun, hungern kann 
man nicht, ſterben mag ich noch nicht, denn das 
Leben iſt doch zuweilen noch ſchön, und — da 
war ein gutes Mädel unter den Zirkusdamen, die 
hat mich hineingelockt in die „Artiſtenlaufbahn“ — 
voilä tout. Und nun laß mich fort! Und hör', 
ſollten wir uns wieder begegnen, ſo brauchſt Du 
mich nicht zu kennen; es iſt für uns beide vielleicht 
angenehmer.“ 

Der Rittmeiſter hatte wortlos den Freund aus 
der Knabenzeit, den Nachbarsſohn, angehört. Im 
Geiſte ſah er den wohlhabenden, harten Steuer⸗ 
beamten, der von Güte und Milde nichts wußte, 
am wenigſten gegen ſeinen einzigen, ihm völlig un⸗ 
ähnlichen Sohn. Das war alſo bei der eiſernen 
Strenge des Mannes herausgekommen. Dann wie⸗ 
der erſchien ihm das Bild ſeiner eigenen zärtlichen 
Eltern, die den armen, verſchüchterten Clemens Nied⸗ 
hofer durch ihre herzige Güte die Oede des Vater⸗ 
hauſes bei ſich in dem hübſchen, trauten Heim ver⸗ 
geſſen ließen. 

Clemens war, weil ſein Vater es ſo wollte, 
ein Muſterſchüler geweſen, er, Stephan dagegen, 
ein leichtſinniger, flüchtiger Windbeutel, der glücklicher⸗ 
weiſe ohne Mühe lernte. Welcher Rollenwechſel! 

„Stumm vor der Wucht ihn überſtürzender Ein⸗ 
drücke, hatte er den Jugendfreund angeſehen, ihn 
nicht einmal zurückgehalten, als er ſein Pferd wieder 
beſtieg und die Knechte heranwinkte; jetzt kam ihm 
erſt zum Bewußtſein, wie der andere ſeine Erſtarrung 
auffaſſen mußte. 

Mit zwei großen Schritten war er neben ihm. 

„Clemens! So laß ich Dich nicht fort! Wir 
müſſen uns verabreden! Ich will Dich wiederſehen! 
Wir haben uns ja Berge zu erzählen!“ 

„Ich nicht! Es iſt freundlich von Dir, aber 
Du begreifſt — ich, ich ertrage das nicht!“ 

„Aber, lieber Junge, man könnte Dir vielleicht 
helfen? Trausnitz iſt auch hier, auf Urlaub; ſein 
en gr ch Trausnitz um 

Er ſah ſich na u Umm. 

8 al 1 Treue dank' ich Dir herzlich! Hülfe 
brauch' ich nicht. Das geregelte Tretmühlenleben 
iſt nicht für mich! Noch einmal, laßt mich laufen! 
Mein Weg iſt nicht der Eure. Und nun Gott be⸗ 
ohlen!“ 

f 1965 klang ſo viel Verbitterung, Ueberdruß und 
heimliche Verzweiflung aus der Stimme; das Weſen 
und die Züge des Mannes ſpiegelten dieſe Em⸗ 
pfindungen ſo deutlich wieder! 

„Ein Verlorener!“ dachte der gutherzige Radowitz 
traurig und ſah dem einſtigen Freunde nach. 

Der war ſchon eine Strecke weit fort. Es 
war nichts Herabgekommenes in ſeiner Erſcheinung, 


Gleichzeitig 


Erdbohrungen, Brunnenbauten, 


Zwangsjacke meines braven Alten folgte natürlich, 


ange Hint . Lange Hi 32. 
Lange Hinterſtr Ju N ern Lange Hinterſtr. 32 
Die neuen Tapeten für die Saiſon 1898 


ſind eingetroffen und bieten bei ca. 500 neuen geſchmackvollen Muſtern 


eine überaus reiche Auswahl. 


Die Preiſe find die denkbar billigſten. 


Reste 


vorjähriger Saiſon bis 40 Ro. von einer Parthie werden enorm 


billig ausverkauft. 
Muſterbücher überallhin franco! 


Niederlagen übernehmen wollen. 


XXI. Grosse 


Stettiner Pferde-Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am 17. Mai 1898. 


Hauptgewinne: 
2 vierspännige, 
3 zweispännige, 
5 einspännige, 


Equipagen mit 


2 


Carl Heintze, 


= 
2 
2 
2 
& 
» 
% 
& 
f 
50 
G 
540 
® 
» 
® 


Möbel-Lager 


von 


H. Fr. Neumann, 


Dampftiſchlerei, 


Herrenſtraße Nr. 15 Elbing, Herrenſtraße Nr. 15. 
Ausführung ſämmtlicher Bauarbeiten, 


ſowie 


& Uebernahme von Laden- 2c. Einrichtungen 


jeden Genres. 


Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht 


Adolf Kapischke, 


Techniſches Geſchä 
Beſte Referenzen. 


im Gegentheil, er ſah ſchneidig und vornehm aus; 
es würde ihn wohl jeder, der ihn ſo ſah, für einen 
Offizier in Zivil gehalten haben. 

Plötzlich wandte der Abreitende ſein Pferd. 
„Grüße Trausnitz von mir!“ rief er zurück. Dann 
lüftete er noch einmal den Hut und gab dem Roß 
die Sporen. ö 

Die Koppelknechte brachen geräuſchvoll auf und 
folgten ihrem Herrn. 

Radowitz hätte die Leute gern gefragt, was 
denn Niedhofer bei Renz treibe; aber vielleicht 
führte er nicht einmal ſeinen rechten Namen dort, 
und dann, es widerſtrebte ihm, ſo nachzuforſchen. 

Trausnitz und der Aſſeſſor hatten unterdes aus⸗ 
getrunken und bezahlt.. 

„Ein Bekannter?“ fragte der letztere gleich⸗ 
giltig. 

Der Rittmeiſter bezahlte, ging aber nicht weiter 
auf die Sache ein; vor Worwede wollte er Traus⸗ 
nitz nichts ſagen. 

* 

„Große Galavorſtellung im Zirkus Renz!“ war 

auf rieſigen Anſchlagzetteln an den Anſchlagſäulen 
und in jeder Zeitung Wiens zu leſen. 
„Was könnte uns hindern, fie zu beſuchen? Es 
iſt ja überhaupt ſehr zweifelhaft, ob Clemens heute 
auftritt, und — alles in allem, müſſen wir doch 
wenigſtens den Verſuch machen, ihm zu helfen!“ 
hatte Radowitz zu Trausnitz geſagt. 

Wie in der kleinen Garniſon Doy an der 
Grenze, jo waren fie auch in Wien jetzt un- 
zertrennlich. Des Rittmeiſters ſchnelle Ueber⸗ 
ſättigung an der unruhvollen Vergnügungsjagd der 
Großſtadt verlor ſich wieder bei der friſchen 
Genußfreudigkeit des Freundes; ſie lachten den 
ganzen Tag, oft über die einfältigſten Sachen, und 
die bekannten Offiziere der andern Regimenter und 
Waffengattungen lachten wieder neckend über „die 
beiden Veilchen vom Lande“, was ſie ſich mit 
beſter Manier gefallen ließen. a . 

„Nun gut! Einverſtanden! Wir gehen hin. 
Aber nicht mit den andern und in unſerer Uniform, 
ſondern allein und in Zivil, damit der arme Kerl 
uns nicht bemerkt.“ n Susi 

So hatte des Oberlieutenants von Trausnitz 
Antwort gelautet. n 5 

Bald ſaßen ſie im Hintergrunde einer Loge des 

bis auf den letzten Platz gefüllten Hauſes. Mit 
Spannung verfolgten ſie jede Leiſtung des vor⸗ 
züglichen Künſtlerperſonals. Clemens Niedhofer 
erſchien nicht. Radowitz warf der reizenden Nini 
ein herrliches Bouquet und wurde durch ein 
leuchtendes Lächeln belohnt. Nummer auf Nummer 
wurde erledigt, und fie warteten noch immer ver⸗ 
geblich. 

Zuletzt ſtanden ſie auf und gingen hinab in 
die Ställe. Sie ſprachen hier und da mit einem 
Reitkünſtler. Dann kehrten ſie an den Eingang 


ſuche paſſende Geſchäfte in kleineren Städten, welche 


fell U. Wagen 
Pferden 


Loose à nur 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto 
und Gewinnliste 20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen 


Briefmarken das General-Debit 
Berlin W., Hötel Royal 


Unter den Linden 3. 
Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


Transport bei 8 Tagen frei. 


Eigene 


von Mk 
pr. ½ Ltr. excl. 


„im Lachs“. 
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Vorrath. 


: F. Witzki 


Gerichts taxator 
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bereit. | 


Atelier für 


Oftpr., 


Plomben ꝛe., 


der Bahn zurück. Sie ſahen dieſe jetzt von dem 
großen Fangnetz völlig überſpannt und hoch oben 
darüber Miß Fullerton, die berühmte Trapez⸗ 
künſtlerin und noch berühmtere Schönheit, ihre 
waghalſigen Evolutionen ausführen. 

Den beiden Offizieren leuchteten die Augen. 
Athemlos verfolgten ſie, wie auch die ganze Zu⸗ 
ſchauermenge, die an's Wunderbare grenzenden 
Leiſtungen und jede Bewegung des vollendet ſchönen 
Frauenkörpers. „ 

Sie hörten neben ſich einen Herren ſagen: „Es 
war eine furchtbare Dummheit von ihr, ſich zu ver⸗ 
heirathen!“ ö 

Und dann antwortete ein anderer: „Die Dummheit 
ſcheint mir mehr auf ſeiner Seite. Der arme Kerl 
ſoll ja wahnſinnig ſein vor Eiferſucht.“ f 

Die Herren lachten und machten noch allerlei 
Bemerkungen über das herrliche Weib. 

Jetzt hatte dieſes den berühmten letzten Sprung 
zu machen. Man ſah ſie plötzlich auf einer kleinen, 
balkonartigen Eſtrade hoch oben unter dem Dache 
des Circus. 

Einen Moment zögerte ſie, die Höhe war ſo 
beträchtlich, daß Trausnitz ihre Blicke und das 
Mienenſpiel nicht mehr erkennen konnte. Vielleicht 
maß ſie die Tiefe, in die ſie hineinſpringen ſollte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Literatur. 


Oſterglocken ertönen bald von Land zu Land 
11 5 läuten Frieden ein in jedes Menſchenherz. 
Mitten hinein in dies herrliche Feſt verſetzt uns 
ſtimmungsvoll das Bild „Oſterferien mit einem 
trefflichen Gedicht von Adalbert von alla 
der neueſten Nummer des alle 14 Tage in Uber 
220000 Auflage erſcheinenden illuſtrirten Welt⸗ 
Modenjournals „Große Modenwelt“ mit bunter 
Fächer⸗Vignette, Verlag John Henry Schwerin, 
Berlin. Ergreifend wirkt die Erzählung von Nataly 
von Eſchſtruth „Oſterglocken“. Der Mode iſt in 
„Große Modenwelt“ der weiteſte Raum gelaſſen, 
und die künſtleriſch ausgeführten Moden⸗Genrebilder 
für vornehmſten und einfachſten Geſchmack, darunter 
regelmäßig auch Kindergarderobe und Wäſche, feſſeln 
ebenſo das Auge, wie die in einer beſonderen 
Extra⸗Beilage größten Stiles vertretenen Hand⸗ 
arbeiten aller Techniken, ſowie die 
Bilder der Belletriſtik. Farbenprächtige, vielfigürliche 
Stahlſtich⸗Colorits, ein großer doppelſeitiger Schnitt⸗ 
muſterbogen (letzterer mit jeder 14tägiger Nummer), 
ſowie die Lieferung von Gratis⸗Schnitten nach Maß 
zu minimalen Selbſtkoſten zeugen von dem Nutzen 
der Großen Modenwelt mit bunter Fächervignette, 
Verlag John Henry Schwerin, beziehbar für nur 
1 Mk. vierteljährlich bei allen Buchhandlungen und 
Poſtanſtalten. Gratis ⸗Probenummern bei allen 


Reparalur-Werkitätle. 


Auch nicht von mir gekaufte Maſchinen 
werden gut und billig reparirt. 


Paul Rudolphy Nachf., 
Fiſcherſtraße 42. 


DESSerlansiruch, 


anerkannt guter Angarwein, 
offerirt zum beſonders billigen Preiſe 
1.75 pr. Ltr. und Mk. 1.— 


R. Kowalewski Nachf., 
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Fritz Janzen, 
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Wasserleitungen. 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 
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Wagenfette 
billigſt. 
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J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Celfarben. 


Das abſolut ſicherſte, einfachſte 
und garantirt unſchädliche 


* 
- chutz⸗ 
Frauenſchu 

Mittel (kein Gummi) verſendet in 
Schachteln à 20 Stück Mark 3.—, 
à 12 Stück Mark 2.—, 3 6 Stück 
Mark 1.10 und 20 Pfg. für Porto 
gegen Einſendung des Betrages. Ge— 
brauchsanweiſung in jeder Schachtel. 

Otto Fuster, Hamburg. 


Ob: Stämmen, 


U 
deren Edelreiſer von hierorts bewährten 
Sorten entnommen ſind, ſowie 


Beerenobſt⸗Sträucher 


in beſten Sorten empfiehlt 
Obſtverwerlungs-Genoſenſchaft 
in Elbing. L. G. m. b. H 


0 
— 


Glühlich-Rugeln, 


beſtes Zuſatz⸗Mittel zum Petroleum, er⸗ 
ſetzt vollſtändig Gas -Glühlicht. Die 
Lampen brennen doppelt hell bei / Er⸗ 
ſparniß an Oel, verbrennt rauch- und 
geruchlos, à Packet 25 5 zu haben bei 
Friſeur G. A. de Veer, 

Friedrich- und Fleiſcherſtr.⸗Ecke. 


. — - — — — — ———  —  ggon: Te — — 
Obstbäume, 
Frucht⸗ u. Zierſträucher, Linden, 
Birken u. Rothdorn, wilden und 
echten Wein, Weißdorn u. Buchen 
zu Hecken, Nunkelrüben, Gemüſe, 
Gras⸗ und Blumenſamen, empfiehlt 
d. Gärtnerei v. F. W. Stegmann, 
Grubenhagen 16. — Daſelbſt find 
einige Fuhren feingeſiebte Topferde 
zu haben. 
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S als als als als ein an eln en 


Buchhandlungen u. d. Verlage. Um Verwechslungen 
zu vermeiden, achte man genau auf Titel, Verlag, 
bunte Fächer⸗Vignette und Quartalspreis von Mk 1. 

§ Daß prächtig eingerichtete Salonwagen für 
fürſtliche Perſonen bereits im Jahre 1843 auf den 
enropäifchen Bahnen vorhanden waren, lehrt der 
damals erbaute Salonwagen der Königin Viktoria 
von England, den die hohe Frau auf ihren Reiſen 
nach Portsmouth und der Inſel Wight benutzte. 
Das ſoeben erſchienene Heft 15 des gefeierten 
Weltblattes „Moderne Kunſt“ (Verlag von Rich. 
Bong, Berlin W. 57, Leipzig, Stuttgart, Wien. 
Preis 60 Pfg.) giebt dieſen wundervoll aus⸗ 
geſtatteten Salonwagen in einer ausgezeichneten 


Illuſtratiun wieder, die dem neuen, von 
Hans Kraemer herausgegebenen Prachtwerk 
„Das XIX. Jahrhundert in Wort und 
Bild (Deutſches Verlagshaus Bong & 


Co., Berlin W. 57) entnommen iſt. Die Illuſtra⸗ 
tion kann als ein vortreffliches Beiſpiel für den 
ſeltenen Schatz meiſterlich ausgeführter bildlicher 
Gaben dienen, welche das vorerwähnte Prachtwerk 
in reicher Fülle umſchließt. Eine andere Illuſtra⸗ 
tionsprobe von vorzüglicher Ausführung: Leoparden⸗ 
jagd in Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika“ von P. Brock⸗ 
müller, iſt entnommen dem neuen hochintereſſanten 
Prachtwerk „Die Schutzgebiete des deutſchen Reiches 
in Wort und Bild. Nach amtlichem, von der 
Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes 
gewährten Text⸗ und Bildermaterial.“ (Deutſches 
Verlagshaus Bong & Co., Berlin W. 57.) 
Trotz des reichen und ſchönen Inhalts koſtet das 
Heft nur 60 Pfg. Hervorzuheben iſt noch, daß allen 
Abonnenten und ſolchen, die neu in das Abonnement 
eintreten, vier prächtige, als Wandſchmuck beſtimmte 
Kupferdruck⸗Kunſtblätter nach Werken erſter Meifter 
zu dem beispiellos billigen Preiſe von je 4 Mark 
zur Verfügung geſtellt werden, während jedes dieſer 
Prachtblätter im Kunſthandel 30 Mark koſtet. 

§ Frühlingsmoden. Wir find nun in der Lage, 
die Geſammtgeſtaltung der Frühjahrsmode zu über⸗ 
blicken. Die Taillen werden faſt durchwegs ſeitlich 
geſchloſſen und bieten dadurch und durch den ein⸗ 
fachen Aufputz Anlaß zu ſo vielen Variationen, daß 
faft jedes Kleid anders arrangirt erſcheint. Die Röcke 
ſind ebenſo wie die Taillen mit breiten Borden, mit 
ſchmalen Bändchen, mit Soutachirungen, Biais oder 
Volants geputzt. Noch niemals wurde der Phantafie 
fo viel Spielraum gegönnt. Von über achtzig Toilette ⸗ 
gegenſtänden, die das heute erſchienene Heft 13 der 
„Wiener Mode“ enthält, bietet faſt jedes einzelne 
Stück verſchiedene neuartige Motive. Dieſem Hefte, 
mit welchem ein neues Abonnements Quartal beginnt, 
liegt die „Wiener Kinder⸗Mode“, ſowie ein Schnitt⸗ 
muſterbogen gratis bei. Einzelne Hefte 45 Pf., 
Abonnement Mk. 2.50 in allen Buchhandlungen und 
bei der Adminiſtration der „Wiener Mode“, Wien, 
Wienftraße, 


